
et
ehadhaſt

Vorkeil, dies

920
kintze,
t Geschätt,

reirabe 9,
4684 Grimm
e
T

Folgen des
Befreiung

sofort
durch [8108

zeigen

nig,

deißenburg

u ſprechen.
Auskunft

1771

auf Grund
ührlich

chriftſteller

Rüchoito

nenſchilder
aile un
bhildungen
üſch, Leip

yſſinciu

I

vinnnn

szuber

hri

v
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Köohsisch-Thüringsehe Haus

Praktiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen,
Thüringen und benachbarte Candesteile c

c(Dit der Beilage „Sür unſere Kleinen

Sonntag, den 23. Sebruar 1919
Wöehentlien 20 7fennig

Geſchäftsſtellen: (Magdeburg, Tiſchlerbr. 17
Sernſpr. 2918 Polſtſcheckamt Berlin 22413

Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
Sernſpr. 2825 Poſtſchechamt Ceipgig 29589

Srfurt, Schlöſſerſtraße Dr. 1I1-12
Sernſpr. 646 Poſtſchechamt Leipsig 29644

und berühmteſten Rinodarſtellerinen.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Raarleidende 9amen!

Euch allen Kann gehbolfen werden durch
meinen berühmten Haarbalsam

SecuritasTausencdttach bewahrt Secuvitas ist ein
on Kerzten und Haarspezialieten glän-
zende begutachtetes Alittel, welches den
Haarausfall sofort beseitigt, vor Ergrauen
sehützt, sowie jedes Haarleiden heilt.

MWirkt enorm haarwuechstördernd.
Secunitas erzielte eine Haarlänge von 30 cm auf 130 m

Preis per Doppelff. zur Kur 12 Mk.
Bei Vorei ug porlöofrei, Nachnahme 0,75 Mk. mebr-
Zahſungen erbitte auf mein Postscheckkonto 45956
fiau Nata Berlin O Krtaufstrasss 16, n Alex. 4922

Keine Kohlennot mehr!
Bergmann's Kohlenſparer

ſparte den ten Teil der Kohle vermindert die Rauchbildung durch die voll
ſtändige Zerbreinung der Koh en, verhindert ein Anbacken der Kohlen auf demRöſt. Shützt vor Schlacken bildung und dient gleichzeitig als ſchlechte Zimmer

kuft aufſaugender hygieniſcher Schuß

Bergmann's Kohlenſparer
darf in keinem Geſchäftsbetriebe, in keiner Privatanſtalt, Hotel oder

guch in keinem Hauſe fehlen
a. 25 Prozent höhere Ausnutzung des geſamten Brennmaterials.

Probepaket Kreis I. 10 Mark
gegen Einſendung von Brieſinarken franko.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.
Bruno Fickert, Magdeburg- W., Ebendorferstr. 3

Beriſreter überall geſucht.

FRITZ rn
Inh, Paul Bodenstedt 0 Alter Markt 33,
Uhren o Goldwaren o Perlenschmuck
Taschenuhren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel-

Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker-
Ringe, Ohrringe, Broschen, Uhrketten

Grobe Auswahl. Billigste Preise
Reparatur Werkstatt. 872

Penſion

S
solche Nasenfehler und ähnbhebhe weräen mit dem
orthopädisohen Nasenformer „Zello* ganz bedeutend
Jerbessert. Das jetzige NModell 20 übertrifft alles
Doppelte Polsterung, schmiegt sich daher dem ana-
ſomisehen Bau der Nase genairan, s0, dass ie beein-
fhussten Nasenknorpel in kurzer Zeit normal geformt
and. (Knochenfehler nieht.) Vom Kgl. HofratProf. Dr. med. G. von Eck u. andern med. Tutoritaten

Hodel Wärmstens empfohlen. 100000 „Zello“ im Gebrauchanſtinnſiſoünng Breis M. 6.50, M. 9.10 u. M. s S mit ärzilicher
Anleitung rm zeichnung erwünscht.) Spezialist
L. M. Baginskef, Berlin W. 134, Winterleldtstraße 34.

i mm inuminuninn 3 SJ

Karl S rnGehrauehs n. Luxus Porzellane
in jeder e [6314

Vorzügſione RKräuferſee's
in Ferschiedenen Mischungen als

eutscher Tee, Faret 30 ung 69 Ftg.,
bester Ensatz für chinesischen Tee Verner

Gebirgskräutenrtee, Jenaer Tee,
Ziegenhainer /851

und Blutauffrischungstee,
Hrobepaket von diesen 5 Sorten M. J. per Nachn nach allen Orten.

Kränkerhandlung Tonndorf, Jena i. Th.

Toiletten Seife
Sick. 3.80, Dtrd. 42. Mk. Ver-
sand nicht unter 3 Stck. per Nachn.

Rresse, Nagdehurg,
Berlinerstrasse 23. [958

S Noch preiswertes

Möbel
Angebot

ſolange der Vorrat reicht!

Zwei elegante

3 Zimmer
Wohnungs-

Einrichtungen
für nur

4800 u. 5900 Mk.
M eichenes Speiſezimmer

beſtehend aus

elegantem, großem, ſchwerem
Büfett mit Kriſtallverglaſung und

reichen u e großemSpeiſeAusziehtiſch, 6 Polſter
ſtühlen, Kredenz mit Verglaſung

und großem Slaete
1eichenes Herrenzimmer

beſtehend aus
eichenem Bücherſchrank, elegant
DiplomatenSchreibtiſch, Herren
in eng 1Klubſchreibfantenil,
2Polſterſtühlen u. l Chaiſelongue

lelegantes Schlafzimmer
beſtehend aus

Ankleideſchrank m. Spiegel,

e e2 Nachtſchränkchen, 2 Apotheken
ſchränkchen, 2 Betten m. Matratzen

Möbel
Palaſt,

Magdeburg,
Breiteweg 150
Kontor Telephon 2108.
Werkſtatt Telephon 3419.

Verſand nach allen Orten Deutſchlands.

[928

Großer Vercdlienst,

100 Marie
demſenigen, der mir nachweist,
dass mein Emsililekitt,
Marke FRAuVENLOB,
nicht wasser- und ferertest ist.
Das beste Mittel z. Repar. von
diurehgebranntem Emaille-Koch-
gesehirr, Waschkesseln, sowie aller
Metalle, und zum Kitten v. Glas
BPorzellan, Steingut, Marmor usw.

Keine 2zerris hen Schihe mehr
beim Gebrauch m. wässerdicht.
Atlas-Schuhlkitt-

Verfahrens
Jeder Sein eig. Sohuhmaoher, ohne
Nadel u, Faden. Grösste Million
Massenart. d. Gegen w. Grossisten
ünch Vertreter alferwärts gesueht.
Probebeutel Emaſllekitt 70 Pf.
Wie Atlas-Schuhkitt 222,70M.
gegen Dinsend. in Briefm franko

Genegralveririeb [346
BRUNGO FICKERT

Billige Pelzwaren
als Geschenlkartilel,

Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelz wer bei soliclen Preisen,
Neu und Umfüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“,
6281

e

TLeberflecke,Gesichtshaare, Warzen, rieken
Bläüten, Sommersprossen, grauen

fahlen Teint
u

beseitigt unter Garantie
5 Spezialgeschäft für Haarpflege

8

mit gutersowie mockierne Frisuvren gr.
Erstes Wiener tnstiſutvrma Shlers-Rähba, fün Schönheitsnfiege,

Wilhelmstr, ſ[3, I.Geöffnet den gangen Tat e
Vor zeiger dieser Annonce erhält 1090 RBreisermässigang.

e

e e

e Fern e62 e

a der l ebe gt Vor

Magdeburg W. Ebendorferstraße 13

Gegen die Kohlennot

Ein Waggon

Grudeherde
M nennen mmeingetroffen. 927

An den Spitze
alter Kichenfeuerungen steht

Rieschels Patent- Grudeherd
mit Gaser zeugung darch Siebnhlatte

Praktische Vorführung ohne Kahtzvang
Niederlage der deutschen Fatent-Grudeofen- Fabrik
WALTER RIESCHEL CO. MAGDEBURG
Fernspr. Alter n wie t Fernspr.5518 5518Gegen die Gassperre

en en fuezie n

de

5232 7
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Bezugspreis

wöchentlich 20 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Handarbeiten und Unterhaltung
Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“

und „Am Webſtuhl der Feit“
Geſchäftsſtelle. Magdeburg TCiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

23. Februar 1919

Sächſiſch Chüringſche ausfrau
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.-Feile 40 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 5 Pfg.

Privatanzeigen? Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer

ſSasssags ss so Se
Voranzeigel

Nächste

Raffeestunde
u III II IIIMittwoch, 12, März, nachm. 2 Uhr

Inferess, Hauptvortrag,

Gesang, Rezifationen, Instrum,-Solis,

Weiteres in nächster Nummer

990900060 eWinkerkag in Magdeburg.
l der Elbe treiben ſchwere Eisſchollen,

knirſchend veiben ſie ſich an einander
und brechen ſich mit feinem Klang an

den Pfeilern der Strombrücke. Eine ſeine
dunkle Rauchwolke ausſtoßend, liegt ein Boot
der Strompolizei neben eittem großen weiß
geſtrichenen Dampfer, der hinter dem Weiß
gerberſteg feſtgemacht iſt. Geſchäftige Hände
ſind dabei, ſeine Ladung an das Land zu brin
gen. Sonſt zeigt e kein Leben weiter auf
dem Waſſer der Elbe, bei Eintritt der Winter
kälte haben die Dampfer und Kähne die
ſchützenden Häfen aufſuchen müſſen, und in der
Zollelbe reiht ſich ein Schiffsrumpf an den an
deren, von hellgrünlichem Eiſe eingeſchloſſen,
ein ſeltſam zwingendes Bild von erzwunge
mer Ruhe menſchlicher Tätigkeit durch unbe
zwinglich waltende Naturkräſte.

Auf der Stromelbe aber treiben die Schol
len unermüdlich weiter ſtromab, einem fernen
Hafen, dem Meere zu. Wie ſie ſo aus der wei
ter entfernt gleich einer grauweißen Eismaſſe
erſcheinenden Menge ſich einzeln loslöſen,
ſchnell ſich nähern Und ſchnell vorübertreiben,
erkennen wir erſt, wie raſch der Elbe Wellen
dahingleiten. So rinnen auch unſere Tage
dahin Aus der ungewiſſen Menge ſich los
löſend, kommen ſte näher, treiben im Strudel
des Lebens und gleiten hinab, unaufhaltbar,
dem fernen unbekannten Hafen, dem Meere
der Ewigkeit zu.

Die Türme des Domes ragen über dem
Häuſergewirr und dem Dunſt der Stadt dunkel
in den Winterhimmel auf. Wollen ſie uns
mahnen, über den gleitenden Wellen, dem
Rinnen der Tage den Aufblick nach oben nicht
zu vergeſſen? Wir können ja dem unſere Seele
bebaſtenden Ungewiſſen, dem Haſten und Trei
ben um uns nür dann Licht und Sinn abge
winnen, wenn wir einen Halt haben, feſt und
unverrückbar ein Ziel wiſſen, zu dem wir auf
n hinſtreben. In dieſem Wiſſen, in

eſem Beharren, liegt unſere Zuverſicht und
unſere Stärke, die Ouelle unſeres inneren
Lichtes.

Und während wir ſchauen und ſinnen, hat
das Bild vor uns ſich gewandelt. In grau
weiße Töne war alles getaucht. Grau läſtete
der Himmel, grau ſpiegelte das wenige offene
Waſſer ihn wider Aus grauer, nebelverhan
gener Ferne kamen die Schollen, in gräuen
Nebel trieben ſie hinein. Grauer Dunſt zog
um die grauen, berußten Häuſer, freudlos

ſchritten die Menſchen dahin. Die Sonne ſtand
nur wie ein heller Schein hinter den grauen
Wolken; nun ſind ſie zerſtreut und vom matt-
blauen Himmel flutet golden der Sonne Licht.
Die Nebel fliehen, blendend weiß leuchten die
Ufer der Elbe, deren Wellen im gleitenden
Spiel der Schollen und des ſich brechenden
Lichtes nun opalfarben ſcheinen. Das trei
bende Eis iſt grünlich durchſichtig geworden,
ſchneeweiß iſt ſein über das Waſſer ragender,
zäckiger Rand, als glitten zarter Flaum und
k Perkenſchnüre über ſeidiges Ge
wand.

Von großer Schönheit iſt das Farbenſpiel
und rings ſpricht alles vom ſiegenden Leben,
vom ſiegenden Licht. Eine Möwe fliegt mit
ſchrillem Schrei über die Wellen dahin, als
müßte ſie der aufquellenden Luſt Ausdruck
geben. In den leuchtenden Glanz dieſer Win-
tkerſtunde ſpannt ſich, unſeren Ausblick ver
engend, dahinten das Eiſenwerk der Königs
brücke dunkel über die Elbe Jetzt taucht ein
kleiner Dampfer unter ihr auf. Einen hellen
Streifen zieht der Rauch aus dem Schornſtein
über das nun blau und roſigſchimmernde
Waſſer; deutlich zeichnet ſich gleich einem dunk
len Strich das geſpannte Tau ab, daran der
Dampfer durch die Schollen hindurch noch
einen tiefgehenden, alſo ſchwerbeladenen gro
ßen Elbkahn ſchleppt. Gilt es, den ſchirmen
den Hafen oder den Ausladeplatz noch zu er
reichen

Menſchenwerk raſtet doch nimmer, ob der
Tag grau oder licht iſt, ob ſich Schwierigkeiten
wie treibende Eisſchollen eine hinter der an
deren entgegenſtellen. Die Sonne bricht gol
den durch das Zierwerk an den Türmen des
Domes, und wir werden es inne: Jm Lichte
wollen wir ſchaffen!

Johanna Vetterling.

Zur Bekämpfung der Schund
likergkur in Erfurt.

s iſt allgemein bekannt, daß ein Buch
und jede Broſchüre, Zeitſchrift oder Zei
tung, überhaupt jedes gedruckte und ge

ſchriebene Wort einen großen Einfluß auszu
üben vermag, oft weit mehr als das ge
ſprochene Wort, weil dieſes doch faſt ſtets nur
auf den mehr oder weniger großen Kreis der
Zuhörer beſchränkt bleibt, während im Druck
Erſchienenes jedermann zugänglich iſt. Jdeen
verbreiten ſich ſo, Taten reifen heran, zuerſt
von einem Menſchen erdacht, der dem nun von
dem Gedanken beſeelten und dadurch zum
Vollbringen der Tat getriebenen körperlichu oft zeitlich fern und fremd iſt und
bleibt.

Solange es ſich um die Menſchheit im Guten
fördernde Gedanken handelt, ſei es auch auf
welchem Gebiet immer, wird jeder Einſichts
volle den ſich immer mehr erweiternden Kreis
menſchlichen Wiſſens und menſchlicher Er
kenntnis zu vergrößern trachten und deshalb,
bewußt oder unbewußt, nach Goldkörnern der
Wahrheit in gedruckten Gedanken ſuchen und
durch Hinweis andere derſelben geiſtigen
Schätze teilhaftig werden laſſen. Zu verwer
d aber iſt die Verbreitung aller Schriften,

ie geeignet ſind, Verwirrung zu ſchaffen oder
gar böſen Samen auszuſäen, beſonders in un
reifen und jugendlichen Köpfen. Wieviel Un

heil durch ſchlechte Schriften ängerichtet wird,
zeigen immer wieder die Gerichtsverhandlun
gen gegen Jugendliche, die durch ſolchen, die
Phantaſte vergiftenden e auf Abwege
geraten ſind. Seit längerer Zeit ſind, um
dieſem h geſamtes Volksleben ſchwer ſchä
digenden Uebelſtand abzuhelfen, allerorts Be
ſtrebungen im Gange, die ſich die Bekämp
fung der Schundlitkeratur und der unſittlichen
Schriften zur Aufgabe geſtellt haben. Auch in
Erfurt fehlte es daran nicht, und durch die
Einrichtung von Büchereien und Leſehallen
war man beſtrebt, dem allzeit leſehungrigen
und aufnahmefähigen Geiſt der Jugendlichen
nur gute geiſtige Koſt zu bieten, auf daß die
Liebe zu allem Guten und Schönen in ihren
Seelen immer mehr erſtarken und zu guten,
edlen Taten heranreifen konnte.

Durch die veränderten Zeitverhältniſſe iſt
indeſſen dieſem Beſtreben eine ernſtliche Ge
fahr erwachſen; auf den Straßen und Plätzen
Erfurts machen ſich Händler mit Broſchüren
und Zeitſchriften breit, deren Jnhalt geradezu
Gift nicht nur für die Jugend allein, ſondern
für jedes unverdorbene Gemüt überhaupt be
deutet. Unſittliche Bilder auf den Umſchlä
gen ſollen neben den lauten Anpreiſungen die
Kaufluſt anlocken, und ſie erfüllen leider auch
dieſen Zweck. Tief bedauerlich iſt es, daß eine
große Anzahl der Käufer aus Jugendlichen be
ſteht, die ſich förmlich darum reißen, ihr Geld
los zu werden und ein Blatt zu erſtehen. Ver
botéèn war es ihnen bisher, ſolche Worte zu
leſen, ſolche Bilder anzuſehen, und jetzt können
ſie dieſe für wenige Pfennige öffentlich auf
dem Anger kaufen.

Trübe Ausſichten eröffnen ſich dadurch für
jeden, dem die Sorge des heranwachſenden Ge
ſchlechts, der künftigen Glieder unſeres Vol-
kes, am Herzen liegk. Darum gilt es jetzt, im
Kampf gegen die Unſittlichkeit und den Schund
in Schrift und Bild nicht müde zu werden, um
den daraus heranreifenden Gefahren zu weh-
ren. Den Müttern aber vor allem liegt es ob,
die Seelen ihrer Kinder ſo zu bewahren und
zu behüten, daß ſie kein Verlangen nach ſol
chem Schmutz tragen; es gibt Schönheit genug
allerwege, die die jungen Herzen erfüllen und

den Geiſt leiten kann. jv.
Fürs kägliche Leben.

Raſtlos vorwärts mußt du ſtreben, nie
ermüdet ſtille ſtehn, willſt du die Vollendung
ſehn.

Warum wir das Glück nicht finden? Weil
wir es da ſuchen, wo es nicht iſt, auf dem
Gipfel des Daſeins, in weiten Fernen, wo die
„blaue Blume“ wächſt. Das Glück aber iſt
an einem ſtillen, dunkeln, tief verborgenen
Orte, der uns ſehr nahe liegt und wo wir
dennoch nur allzu ſelten hinkommen: in uns
ſelbſt!

Euer Verlangen geht danach, von außen
her ſo viel Schönes und Gutes und An
genehmes an euch zu bringen, als eben mög
lich. Aber ich behaupte, die wahre, die rechte
Luſt iſt diejenige, welche nicht von außen
kommt, ſondern welche man als innerſtes,
weſenhaftes Leben ſeiner erkennenden Natur
hat. Nicht eins mit dem Genuſſe iſt die Luſt



Nachdruck verboten

Original-Schwere Prüfungen. nen den R. Beversdorff
Hlle Rechte vorbehalten

Der bisherige Verl des Romans- Der Pro
kuriſt Otto Steiner keilt dem Bankier Wendland, der
ſhn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er deſſen einzige
Tochter Gerda lebt. Gerda iſt darüber entſest, und er
klärt den Eltern, ſie habe den jungen Proküriſten nie
ermutigt, ſondern immer nur mit kameradſchaftlicher
Freundſchaft behandelt. Die Eltern merken, daß ſie einen
andern liebt; ungern nur geben ſie ihre Einwilligung
u Gerdas heimlicher Verkobung mit Dietrich von Hohen-ein einem jungen Offigier. Einige Wochen ſpäter ſoll im
Hauſe des Bankier Wendland eine Geſellſchaft e
und Gerdas Verlobung verkündigt werden. m Tage
vorher wird Herr Wendland ganz n in ſeinem
Privatkontor von einem Herzſchlag aus dem Leben gerafft.

Durch den Juſtigrat Granfeld e Gerda, daß
kein Vermögen mehr da iſt, und daVater anvertrauten Depots fehlen. Um die Ehre ihres
Vaters zu retten und ihre lekdende Mutter zu ſchonen
entſchließt ſich Gerda nach hartem Kampf, Otto Steiners
Wer ung anzunehmen, der ihren Beſitz als Preis für
ſeine Hilfe und ſein Schweigen verlaugt. Sie verſpricht,
wach drei Jahren die Seine zu werden; ihrem Verlobten
ſchreibt ſie eine kurze Abſage. Auf Veranlaſſung einer
reichen, liebhenswürdigen Penſtonsfreundin, Leonte Hel
bing e Gevdg mit ihrer Mutter zunächſt nach Berlin,um ihr alent, Räume mit Blumen zu ſchmücken, beruf
lich zu verwerten. n zwei Jahren hat ſie einen Eg
edehnten, e undenkreis evrlangt und fühlt ſich
ſehr befriedigt. Auf einem Teeabend lernt ſie die

ſchöne, hochmütige Aſtrid Höffner kennen, zu der ſie
einige Wochen ſpäter geſchäftlich in Beziehung tritt. Sie
ſöll die eke der Höffnerſchen e einer Geſellſchaft ſchmücken und veſpricht ſich mit Aſtrid darüber.

10. Fortſetzung. 235 2.
„Wie ärgerlich! Ach, hier in Deutſchland iſt

man zu ſehr gebunden, es ſtehen zu wenig
Blumen zur Verfügung. Jch hatte mich ſo
ſehr auf die Verwirklichung meiner Jdee ge
freut. Japaniſch ginge ja, da es Chryſanthe
men gibt, doch das mag ich nicht. Das hat
man ſchon zu oft gehabt. Jch wollte auf jeden
Fall etwas Niedageweſenes und ganz Eigen
artiges haben.“

„Vielleicht wäre es ratſam, ſich gar nicht
an einen beſtimmten Stil zu binden,“ meinte
Gerda vorſichtig. „Sie haben ſo wundervolle

Kunſtgegenſtände hier, daß eigentlich die
Räume leicht zu ſchmücken wären mit lang
ſtieligen Roſen in hohen ſchlanken Vaſen, und
vielleicht hier und da eine große Jardiniere,
gefüllt mit Blumen einer beſtimmten Farben
ſchattierung. Jch glaube, das würde genügen,
ſonſt könnte es leicht überladen ausſehen.“

Mißmutig unterbrach Aſtrid die junge
Künſtlerin.

„Nein, das finde ich zu wenig. Man kann
auch reichen Blumenſchmuck ſo anordnen, daß
er eben nicht überladen, ſondern ſchön wirkt.
Sie müſſen ſich halt was Originelles ausden
ken. Und dann den Eßſaal, den will ich Jhnen
Mern damit Sie ſeine Größe und Einrichtung
ehen.“

Sie erhob ſich und ſchritt voran durch eine
Flucht herrlich eingerichteter Geſellſchaftszim
mer. Gerda ſah zu ihrem Erſtaunen, daß min
deſtens vier große Salons vorhanden waren,
dann ein wundervoll eingerichtetes Muſikzim
mer, in dem ein großer Flügel ſtand und ſogar
eine Orgel eingebaut war. Es war eigentlich
kein Zimmer, ſondern ein richtiger kleiner

r do t a eng e Bee bemalt, alles in ſymboliſcher Beziehung zu derMuſik gebracht. b et
Der große Eßſaal war in altdeutſchem Stil

eingerichtet, ebenſo das anſtoßende kleine Trink
zimmer, das anſcheinend für gemütliche zwang
loſe Herrenabende diente und an das Billard
zimmer ſich anſchloß. Echtes HZinn, lauter
Kunſtgegenſtände von hohem Wert, ſtanden und
hingen in dem Eßſaal, deſſen bünte Butzen
ſcheiben das Tageslicht wie in magiſcher Däm
merung hindurchließ. Aber das Gänze war
ungemein ſtimmungsvoll. Gerda fand nur,
daß gerade dieſer ſchwere Stil nicht zu der
dunklen, fremdländiſch anmutenden Schönheit
Aſtrids paßte. Es war ein Rahmen wie ge
ſchaffen für norddeutſchen Adel, für raſſige,
ſchlanke blonde Menſchen.

auch die ihrem

Als ſte dem ungeduldig auf ſie gerichteten
Blick der jungen Millionärin begegnete, da
überlegte ſchnell, welchen Blumenſchmuck ſte
ihr vorſchlagen könnte, ohne das Mißfallen der
anſcheinend ſehr ſchwer zu befriedigenden jun
gen Dame zu erregen.

„Würden Sie mir vielleicht ein oder zwei
Tage Zeit laſſen, gnädiges Fräulein,“ ſagte ſte
im höflichſten Tone. „Da Sie etwas Beſon
deres wünſchen, und ich die Räume ja noch
nicht kannte, möchte ich es mir in Ruhe zu
Hauſe überlegen. Jch werde wohl auf eine
gute, Jhren Beifall findende Jdee kommen,
wenn ich nur etwas Zeit habe.“

Aſtrid antwortete mit einem etwas ironiſchen
Lächeln

„Jch dachte, eine ſo große Schmückungs
künſtlerin, als die Sie meine Kuſine hinſtellte,
würde ſofort wiſſen, wie ſie einen Raum mit
Blumen dekorieren ſoll. Selbſtverſtändlich
können Sie ſich die Sache überlegen. Wie lange
wollen Sie dann Zeit haben?“

Gerda erbat ſich eine Friſt bis Donnerstag,
dann würde ſie mit ein paar Entwürfen dienen
können.

„Alſo gut, ich erwarte Sie dann beſtimmt am
Donnerskag, und zwar um dieſelbe Zeit wie
heute. Jch hoffe aber, daß Sie ſich wirklich
ein paar ortginelle Jdeen bis dahin ausdenken
es liegt mir ſehr viel daran, daß gerade dieſe
Geſellſchaft auch äußerlich glanzvoll und von
aparter Schönheit ſei auf das Geld für das
dazu nötige Blumenmaterial, Band uſw. kommt
es mir nicht an. Meine Eltern laſſen mir
völlige Freiheit. Vieles haben wir ja in unſe
rem eigenen Treibhaus, aber vieles muß natür
lich auch angeſchafft werden. Auch die Höhe
des Honorars für Jhre Mühe,“ fügte ſie mit
hochmütiger Herablaſſung hinzu, „ſpielt dabei
gar keine Rolle. Sie brauchen nachher bloß
Jhre Forderung einzuſenden.

Gerda Wendland verneigte ſich ſtumm. Sie
mußte daran denken, wieviel zartfühlender
gerade dieſe Frage in den hochariſtokratiſchen
Häuſern behandelt wurde, in denen ſie Ge
legenheit gehabt, beruflich tätig zu ſein.

Dieſe junge vielfache Millionenerbin, die
wohl ſehr verwöhnt war, und in der elter
lichen Villa nach Luſt und Laune ſchaltete
und waltete, gehörte eben zu jenen Frauen,
die in ihren Mitſchweſtern, ſofern ſie zum
Geld verdienen gezwungen waren, nicht mehr
die Gleichberechtigten ſehen. Mochten ſie auch
noch ſo gebildet ſein und aus noch ſo guter
Familie kommen. Wer nicht gleich ihnen vor
ſichtig in der Wahl der Eltern geweſen, nicht
ſorglos in Luxus und Behagen, von einer gut
geſchulten Dienerſchaft umgeben, in den Tag
hinein leben, nicht alle Vergnügungen und
Geſellſchaften mitmachen, die teuerſten Plätze
in der Oper und im Theater belegen, die koſt
ſpieligſten Reiſen in fremde Länder und in
ausländiſche Modebäder machen konnte der
war eben ein untergeordnetes Weſen, das man
höchſtens mitleidig dulden konnte.

Nach dem ihr gegenüber gezeigten Beneh
men Aſtrids wunderte ſich Gerda auch nicht,
als dieſe ſie mit einem kürzen Neigen ihres ſo
bezaubernd ſchönen Köpfchens verabſchtedete,
und es ihr überließ, den Weg zurück zu der
Eingangshalle zu finden. Dort öffnete ihr ein
Diener die Tür und ſte atmete auf, als ſte
draußen war. Mit raſchen Schritten eilte ſie
nach der Halteſtelle der Straßenbahn, die
einige Minuten entfernt lag.

Als ſie ein paar Tage ſpäter abermals in
der Villa Höffner vorſprach, wurde ſie vom
Diener in das obere Stockwerk geführt nach
dem mit raffinierter Eleganz eingerichteten
Beſuchszimmer Aſtrids.

Der große hohe Raum war mit dunkelgelber
Seide ausgeſchlagen, und der vorherrſchende
Farbenton der Möbelbezüge war gleichfalls
ein mattes Gelb, das entzückend zu der dunklen
Schönheit der Bewohnerin ſtand. Die Tep
piche und die koſtbaren Felle, die den Boden
bedeckten, ſo daß man förmlich glaubte, in ihre
Schwere und wollige Weichheit zu verſinken,
machten den Raum bei aller Koſtbarkeit ſehr
einladend. In der einen Ecke ſtand ein kleiner
Stutzflügel, in der anderen ein Eckſofa mit
mehreren bequemen Seſſeln

Gerda hörte, wie im anſtoßenden Zimmer
geſprochen wurde. Sie erkannte Leonres
Stimme. „Gottlob,“ dachte ſie, „Leonie wird
hoffentlich dabei ſein, wenn ich Fräulein Höff
ner meine Pläne mitteile vielleicht geht
alles dann beſſer.

Gleich darauf wurden die Flügeltüren zu
dem Wohnzimmer geöffnet. Wie Gerda ſehen
konnte, war auch dieſes Zimmer ſehr koſtbar
ausgeſtattet. Es hatte einen Erker, der mit
einen Korbmöbeln und dem zierlichen grünen
lattwerk auf der einen Seite einen aller

liebſten rn r darſtellte, wie geſchaffen
für junge Mädchen, die gerne in einem ſolchen
koſigen Winkel ein Stündchen leſen oder träu
men mögen.

Aſtrid und ihre Kuſine Leonie kamen aus
dem Wohnzimmer herüber. Erſtere neigte
wieder nur flüchtig das Haupt gegen Gerda,
während Leonie ſte in ihrer lebhaften herz
lichen Art begrüßte.

„Das iſt ja reizend, daß wir uns hier tref
fen,“ ſagte ſie fröhlich, „da können wir ja

nachher gemeinſam nach Hauſe fahren und erſt
noch ein halbes Stündchen ſpazieren gehen,
wenn es dir recht iſt, Gerdakind, und wenn es
deine Zeit geſtattet.“

Aſtrid verzog ſpöttiſch die Lippen. Sie be
griff ihre Kuſine nicht, daß dieſe Freundſchaft
mit einem armen Mädchen hielt, das ſich ſein
Brot verdienen mußte, ünd in der Geſellſchaft
doch gar keine Rolle ſpielte. Ja, wenn ſie ſie
wenigſtens noch herablaſſend behandelt hätte!
Aber dieſe gutmütige Leonie tat wirklich, als
oh das junge Mädchen, das in fremden Häu
r tätig war, ihresgleichen ſeit und gab ſich
hr gegenüber mit einer Herzlichkeit, die Aſtrid

bald ärgerte, bald amüſterte, je nachdem ihre
ſtändig wechſelnde Laune war.

„Ja, ich gehe gern ein Stückchen ſpazieren,“
erwiderte Gerda, dann wandte ſie ſich an
Aſtrid, die mit einer Handbewegung ſie auf
gefordert hatte, Platz zu nehmen, nachdem ſie
ſich ſelbſt mit der ihr eigenen nachläſſtgen
pikanten Grazie auf einen Divan nieder
gelaſſen hatte.

Gerda Wendland entwickelte nun an der
Hand einiger Skizzen, die ſie gezeichnet, wie ſie
ſich die Schmückung der Salons und des Eß
ſaalgs dachte. Für letzteren ſchlug ſie buntes
Laub und rote Beeren vor, die zu der ſchweren
wuchtigen Einrichtung nach ihrer Anſicht am
beſten paſſen würden. Für die Salons hatte
ſie ſehr reizvolle Jdeen. Einen wollte ſie ganz
mit langſtieligen gelben Roſen, den anderen
mit verſchiedenfarbigen Nelken und einen mit
Herbſtblumen ſchmücken. Für den in Zart
blau gehaltenen Salon, wo noch an gzierlichen
DTiſchchen kleine Erfriſchungen gereicht werden
ſollten, Tee, Mokka und Süßigkeiten, hielt ſie
Maiglöckchen in Verbindung mit Veilchen als
den geeigneten Blumenſchmuck. Weiße und
tiefpurpurne Roſen ſollten im Muſikzimmer
aus einigen ſeltſam geformten Vaſen grüßen

ſie ſollten feierlich und ernſt wirken, weihe
voll gewiſſermaßen.

Leonie war ganz begeiſtert. Sie wartete
gar nicht die Anſicht der Kuſine ab, auf die es
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Schwere Prüfungen
doch ſchließlich in dieſem Falle in erſter Linie
ankam, ſondern rief lebhaft: „Das ſind köſt
liche Jdeen, Aſtrid, alle deine Freunde und
Bekannten und deine Verehrer werden deinen
Geſchmack und deinen äſthetiſchen Sinn be
wundern, wenn du dieſe Jdeen verwirklichen
läßt. Meine Freundin wird alles reizvoll und
bezaubernd ſchön arrangieren du mußt ihr
nur ſämtliche Vaſen und Schalen, die ihr im
Hauſe habt, zur Verfügung ſtellen.“

Aſtrid war manchmal leicht zu beeinfluſſen,
wenn man ihr etwas Schmeichelhaftes ſagte.
Jhre Kuſine wußte Sas, und klug wie ſie war,
wandte ſie dieſe Methode zuweilen an. Sie
hatte jedenfalls mit ihren Worten erreicht, daß
die junge Dame gnädig Gerdas Pläne annahm
und ſie nun mit etwas freundlicherer Miene
und weniger hochmütigem Ton erſuchte, an
dem Vormittag des Tages, an dem die große
Geſellſchaft ſtättfand, herauszukommen und
alles anzuordnen. Genügend Dienerſchaft ſo
wie ein Gärtner würden ſelbſtverſtändlich zu
ihrer Verfügung ſtehen.

„Wegen des nötigen Blumenmaterials wol
len Sie ſich bitte ſchon einige Tage vorher mit
unſerem Obergärtner ſchriftlich oder telepho
niſch in Verbindung ſetzen!“

Gerda antwortete höflich, daß ſie rechtzeitig
für alles Sorge tragen und auch zur richtigen
Zeit kommen würde, damit die ſämtlichen in
Betracht kommenden Räume zur beſtimmten
Stunde fertig ſeien.

„Na, Kinder, dann wären wir ja ſo weit,“
ſagte Leonie und erhob ſich, während auch
Gerda aufſtand.

„Du könnteſt doch eigentlich zum Gabel
frühſtück hier bleiben,“ meinte Aſtrid ein wenig
vorwurfsvoll. „Kaum eine halbe Stunde hat
heute der Beſuch gedauert, wo du ohnedies ſo
ſelten kommſt. Jch wollte dir noch von den
bei Gerſon beſtellten Toiletten erzählen.
Bleib doch noch ein bißchen hier.“

„Liebe Aſtrid, daß deine neuen Toiletten,
und beſonders das für eure erſte große Geſell
ſchaft beſtimmte Gewand, hübſch, märchenhaft,
hinretßend, bezaubernd uſw. ſein werden, dar
an zweifle ich bei deinem ausgezeichneten Ge
ſchmack keinen Augenblick. Du wirſt ſicher alle
weiblichen Gäſte mit Neid erfüllen und die
Schönſte ſein. Alſo brauchſt du mir keine
näheren Angaben zu machen. Jch liebe im
übrigen die Ueberraſchungen und will dich in
deinen himmliſchen Gewändern bewundern
und anſtaunen, wenn du ſie anhaſt. Und jetzt
muß ich gehen, denn es iſt nett, eine Begleite
rin zu haben, wenn man den weiten Weg von
Grunewald nach Berlin machen muß.“

Aſtrid, durch die Reden der Kuſine in ihrer
Eitelkeit gehoben, nahm ihr ihre Abſage, noch
länger bei ihr zu bleiben, nicht übel. Sie
fragte nur: „Warum haſt du denn euer Auto
nicht benützt?“

„Weil es mir zuweilen Spaß macht, gleich
onderen gewöhnlichen Sterblichen ein Stück
a Fuß zu gehen und in der Elektriſchen zu
ayren. Das iſt viel amüſanter, als in hoch

mütiger Einſamkeit im Auto zu ſitzen, immer
den Rücken des Chauffeurs vor Augen. Ja,
liebe Aſtrid,“ fügte ſie hinzu, als ſie deren
Augen mißbilligend auf ſich ruhen fühlte, „ich
bin halt lange nicht ſo vornehm wie du
ich habe zuweilen recht plebefiſche Anwandlun
gen. So, jetzt aber Schluß der Debatte. Alſo
auf Wiederſehen übermorgen bei Recklitzens, da
biſt du doch auch, nicht wahr?“

„Nein, du weißt doch, daß ich bei dieſen hoch
mütigen Ariſtokratinnen nicht verkehre. Wes
halb fragſt du?“

„Entſchuldige, liebe Aſtrid, ich dachte im
Augenblick nicht daran, alſo dann erſt Don
nerstag bei mir.“

Sie reichte der Kuſine die Hand, während
Gerda ſich verbeugte. Die beiden jungen Mäd
chen gingen, nachdem Leonie ihren eleganten
Samtmantel mit Hilfe des Dieners angezogen
T Len flotten, dazu paſſenden Samthut hatte
ſie während des kurzen Beſuches bei ihrer

Kuſtne aufbehalten mit raſchen Schritten
durch die ſchönen ſtillen Straßen der vorneh
men Villenkolonte. Hier war es gerade jetzt,
wo noch die letzten bunten Blätter an den
Bäumen hingen, beſonders ſtimmungsvoll.
Es lag ein Hauch von Melancholic über dem
Ganzen, das einen ſeltſamen Reiz ausübte.

„Wie ein Spätherbſtgedicht ſieht es aus
ſo voll Wehmut und doch auch ſo friedlich
man könnte ſtundenlang hier wandeln und
durch die Gitter in die wie kräumend daliegen-
den Gärten ſpähen.“

Gerda hatte das Schweigen mit dieſen Wor
ten unterbrochen. Leonie, die ſtets lebhafte,
allem Träumen abneigte, lachte luſtig auf.

„Kind,“ rief ſte, „was du tmmer gleich für
poetiſche Jdeen haſt! Na, du mußt mal abends
hier durch die Straßen gehen, da hat ſich das
Bild erheblich geändert. Da ſind alle Fenſter
taghell beleuchtet, überall gibt man Geſell
ſchaften, ißt und trinkt, ſingt und ſpielt
Klavier, tanzt und kokettiert, ich ſage dir, von
Dräumerei und Melancholie keine Spur. Die
Leutchen, die hier draußen in dieſen ſo idhlliſch
zwiſchen Bäumen verſteckt liegenden Villen
wohnen, ſind genau ſo vergnügungsſüchtig wie
wir, die wir aus lauter Bequemlichkeit unſer
Domitgzil in der Stadt beibehalten. Vater wird
nicht aus Berlin ziehen, ſolange er lebt. Jn
dieſer Hinſicht gibt er mir nicht nach.

„Euer Haus liegt ja auch ſo wundervoll, in
ſolch großartigem Park, und dicht am Tier
garten das iſt faſt ſo gut wie hier draußen.“

„Es geht übrigens, Gerda, du haſt mir
noch gar nicht gedankt für die raffinierte
Weiſe, mit der ich dir half, Aſtrids Zuſtim
mung zu deinen Plänen ſchnell und ſicher zu
gewinnen.“

Mit großen erſtaunten Augen ſah Gerda
die Freundin an.

Aufs höchſte beluſtigt fragte dieſe: „Du
lleines Schaf, ſollteſt du wirklich nicht gemerkt
haben, wie ich mein ſchöne Kuſine in die
Watte der plumpeſten Schmeicheleien wickelte,
damit ſie in gute Stimmung kam und nicht,
wie es ihre Art iſt, lange kritiſiert und mäkelt!
Und dann habe ich doch deine Jdeen für ſo
großartig erklärt und geſagt, alle Gäſte wür
den ihren, Aſtrids Geſchmack bewundern,
daß ſie in lauter befriedigter Eitelkeit
ſchwamm und gar nicht mehr daran dachte,
irgend etwas auszuſetzen.“

Ganz ängſtlich wurde da Gerda.
„Ach, das hätteſt du nicht tun dürfen,“ ſagte

ſie mit ſanftem Vorwurf „ich dachte, meine
Skizzen hätten wirklich deinen Beifall gefun
den, als du ſie ſo lobteſt.“

„Hatten ſie auch,“ fiel Leonie ein.
„Aber du hätteſt Fräulein Höffner nicht auf

ſolche Weiſe beeinfluſſen dürfen. Nachher bei
näherer Ueberlegung wird ſie doch eigene
Kritik üben, und dann gefällt ihr vielleicht
gar nichts

„Mache dir keine Sorgen, liebe Gerda. Jch
werde an dem Vormittag, wo du die Deko
ration in der Höffnerſchen Villa ausführſt,
ganz „zufällig“ ein. paar Minuten heraufkommen und Aſtrid ſchon entſprechend behan

deln. Verlaſſe dich darauf, ſie wird alles wun
derſchön finden. Nervös wird ſie allerdings
an dem Tage ſchon ſein, das iſt ſte die ganzen
Wochen her ſchon. Sie iſt nämlich mal wieder
verliebt.“

Leonie, die gern über derartige Beobachtun-
gen plauderte, beſonders der Freundin gegen
über, erwartete wohl eine Frage von dieſer.
Als aber keine erfolgte, da fuhr ſie fort:

„Du glaubſt nämlich gar nicht, wie oft
meine ſchöne Kuſine ſchon verliebt war. Aber
es iſt bei ihr, wie alle ihre Gefühle ſtets ober
flächlicher Natur, und ſie läß: es nie bis zur
Verlobung kommen, weil ſie im Grunde trotz
ihrer Eitelkeit Angſt hat, nur wegen ihres
ungeheuren Reichtums geheiratet zu werden.
Auch hat ſie es ſich in den Kopf geſetzt, einen
Ariſtokraten zu heiraten. Sie will das kleine
Wörtchen von vor ihrem Frauennamen führen.

Jhr neuſter Schwarm ſcheint übrigens ernſte
rer Art zu ſein. Es iſt ein Offizier, ſehr be
gabt, o Zeit auf der Kriegsakademie, Uradel
und Erbe eines alten Schloſſes. Dabei eine
vornehme ſchöne Erſcheinung und von ſehr
ritterlichem Weſen. Und Frauen gegenüber
ſehr kühl und ganz beſtimmt kein Weiber-
jäger. Das iſt ſo recht was für Aſtrid ihre
Leidenſchaft ſcheint an ſeiner Zurückhaltung zu
wachſen. Uebrigens iſt er ein Freund Herbert
Granfelds.“

In ihrer munteren Art hatte ſie das alles
erzählt. Bei den letzten Worten ſtieg eine
jähe Röte in ihr hübſches Geſicht.

Sie waren mittlerweile an die Halteſtelle
der Elektriſchen gekommen, und da gerade ein
Wagen vorgefahren fam, hatte ſie nach der
Nummer geſehen, ob es der war, den ſie be
nützen konnten. So ſah ſie nicht, daß Gerda
kotenblaß geworden war.

„Unſere Elektriſche,“ ſagte ſie, „ich möchte
doch jetzt fahren, damit es nicht zu ſpät wird.
Jch habe noch allerhand zu beſorgen, wir
haben ja einen ganz netten kleinen Spazier
ang gemacht, da können wir erfriſcht nach
erlin zirrückfahren.“
Da der Wagen ziemlich beſetzt war, erzählte

Leonie nichts weiter von Aſtrid, dem adligen
Offizier und ſeinem bürgerlichen Freund. Nur
zuweilen blitzte in ihren lebhaften dunklen
Augen der Schalk auf als ob ſie ein Ge
heimnis habe, das auch die Freundin inter
eſſieren würde, wenn ſie, ja wenn ſie näheres
davon wüßte.

Es kam ſo, wie Leonie vorausgeſagt. An
dem Tag, wo die große Geſellſchaft in der Höff
nerſchen Villa ſtattfand, war Aſtrid ſehr
nervös und auch gereizt. Aber dieſe Erregung
machte ſie noch ſchöner ihre großen dunklen
Augen glänzten, und ein feiner rofiger Schim-
mer lag auf ihrem ſo entzückend zarten Ant
litz. Gerda konnte ſich wohl vorſtellen, daß ſie
in der eleganten Abendtoilette hinreißend ſchön
ausſehen mußte.

Aſtrid Höffner war ſehr erſtaunt, als plötz
lich am Vormittag Leonie kam, „nur auf einen
Sprung,“ wie ſie lachend erklärte, „ich will
nur ſehen, ob alles bei euch klappt. Ach, da
iſt auch Tantchen reizend, da kann ich dich
gleich in ſchuldiger Nichtenehrfurcht be
grüßen.“

Sie küßte Aſtrids Mutter, die eben her
unterkam, um das Werk von Gerdas Händen
in Augenſchein zu nehmen, die kleine fette,
ringgeſchmückte Rechte. Frau Höffner, eine
kaum mittelgroße brünette Dame, die wohl ein
mal ſehr ſchön geweſen, jetzt aber zu viele Fett
polſter im Geſicht und am Körper aufwies,
nahm ihre goldgeſtielte Lorgnette und rauſchte
nun, gefolgt von der Tochter und der heimlich
ſich köſtlich amüſierenden Nichte von einem der
großen Räume in den anderen, wo bereits
überall herrlichſter Blumenſchmuck ſich voll
Harmonie den koſtbaren ſtilvollen Einrichtun
gen anpaßte. Beſonders poetiſch wirkten die
Maiglöckchen und Veilchen in dem Salon, wo
die kleinen Tiſchchen ſtanden hier hatte
Gerda ſich ſelbſt übertroffen. Es wirkte alles ſo
lieblich, ſo poetiſch, wie ein Märchenhauch voll
ſüßer Anmut und holdeſter Schönheit. Auch
der Eßſaal bot einen ſtimmungsvollen An
blick. Das Laub und die roten und ſchwarzen
Beeren, alles in hohen alten Zinnkrügen und
ſchweren Vaſen mit künſtleriſchem Sinn und
feinem Stilgefühl angeordnet, paßte famos zu
den maſſiven Möbeln und zu den Butzen
ſcheiben. Man konnte hier ſich gar keinen
anderen Blumenſchmuck denken.

Das große Muſikzimmer, in dem alle Möbel
und der herrliche koſtbare Flügel aus ſchwar-
zem Ebenholz waren mit wundervollen Perl
mutterJntarſien, war mit langſtieligen Tee
roſen geſchmückt. Das matte Gelb der Blu
men, ihr berauſchender Duft gaben dem Raum
ein Geépränge von ſo eigenartiger Schönheit,
daß es die Seele ergriff. Faſt hörte män im
Geiſte ſchon weiche volle Klänge durch das



Schwere Prüfungen
ſchweben, Harmonien, voll ſeligſter

einheit und tiefſter Fülle
Frau Höffner wandte ſich an Gerda, die in

ihrer gewohnten ruhigen Anmut, da ſie ihr
Werk beendet hielt, den Damen gefolgt war,
en Falle noch Aenderungen gewünſcht werden
ollten.

„Sehr nett haben Sie alles gemacht,“ ſagte
e freundlich „Nun ſchicken Sie uns Jhre
echnung ein, auf ein paar Mark mehe oder

weniger ſoll es uns gewiß nicht ankommen.“
Es war merkwürdig, daß Gerda ſich durch die

unfeine Art der Dame gar nicht verletzt fühlte
ſie hatte gleich, als ſie Frau Höffner zum

erſten Mal geſehen, das Gefühl, daß ſie ur
ſprünglich aus einfachen Kreiſen ſtammte und
weder äußere noch Herzensbildung beſaß. Aber
man merkte doch, daß ſie auf ihre Art ganz
gutmüttg war und niemand abſichtlich beleidi
gen wollte. Es fehlte ihr nur jedes Taktgefühl.
Dagegen hatte ſich Gerda heute wieder über
Aſtrids unausſtehlichen Hochmut und ihr zu
weilen geradezu empörendes Benehmen wie
derbholt aufgeregt, daß ſie ſich vornahm, für
ſie keinen Auftrag mehr auszuführen.

Dabei fand Aſtrid den Raum ſehr ſchön
geſchmückt. Sie dachte gerade darüber nach
wie berückend ſie ſich heute abend am Flügel
ausnehmen würde, wenn ſie ihre Bravourarie,
die bekannte italieniſche, ſang; die gelben Ro
ſen waren ja die Blumen, die zu ihrer blen
denden Schönheit, zu ihrem blauſchwarzen
Haar und den ſtrahlenden dunklen Augen am
reizvollſten wirkten Deshalb ſagte ſie, liebens-
würdiger als ſonſt ihre Art war, zu Gerda:

„Sie ſind wirklich eine Künſtlerin, Fräulein
Wendland. Jch bin ſehr zufrieden und werde
Sie gern weiter empfehlen.“

Obwohl das letztere wieder reichlich her
ablaſſend klang, ſo war doch Gerda mit ihrem
gütigen Herzen bereit, die junge Dame zu ent
ſchuldigen. Sie hörte nur das Lob und freute
ſich, daß Aſtrid ihre Tätigkeit anerkannte
Daran, an der Anerkennung lag ihr ja immer
am meiſten, da ſie es mit ihrem Beruf ernſt
meinte und jeden Fall mit beſonderer Liebe
behandelte.

Leonie war heute in ihrem Auto gekommen.
Sie ſagte nun zu Gerda, daß ſie doch mit ihr

heimfahren ſollte, was dieſe gern annahm,
denn ſie fühlte ſich recht müde von den an
ſtrengenden Arbeiten ſie hatte den ganzen
Vormittag an der Ausſchmückung der Räume
gearbeitet, wenn ihr auch ein Gärtner und
ein Diener zur Hilfeleiſtung beigegeben worden
waren.

Jn ſchneller Fahrt ſauſte der elegante
Wagen, ein kleines Luxusauto für Leonies
eigenen Gebrauch, durch den Kurfürſtendamm.
Erſt als ſie vor dem Hauſe in der Bendler
ſtraße hielten, wo Gerda wohnte, da konnten
die beiden jungen Mädchen noch ſchnell ein
paar Worte wechſeln, was vorher bei der
ſchnellen Fahrt ganz unmöglich geweſen.

„Jch wünſche dir recht viel Vergnügen für
en abend, liebe Leonie,“ ſagte Gerda, die

reundin mit ihren ſchönen blauen Augen
herzlich anblickend.

Die Freundin errötete und diesmal be
merkte es Gerda. Schelmiſch antwortete Leo
nie: „Jch werde mich gewiß amüſteren und
dann weißt du, wen ich heut abend ſehen
werde Herbert Granfeld, ach, Gerda-
kind wieder ſtieg die verräteriſche Röte in
ihr Geſicht ſie fiel der Freundin um den
Hals, um ihre Verlegenheit zu verbergen und
ſagte haſtig „Alſo auf Wiederſehen morgen.
Du kommſt ſo gegen zwölf mal rüber nach der
Tiergartenſtraße, nimmſt einen Jmbiß mit mir
und ich erzähle dir dann, wie es war.“

Der Diener war ſchon abgeſprungen. Er
hielt die Tür des Autos offen. Gerda ſtieg
aus. Mit elegant behandſchuhten Rech-
ten winkte Leönie der Freundin noch einmal
zu, dann gab ſte dem Diener ein Zeichen
ewandt ſchwang der ſich wieder auf den Sitzſer Chauffeur kurbelte an und einen Augen

blick ſpäter war der Wagen ſchon um die Ecke
nach der Tiergartenſtraße eingebogen und
Gerdas Augen entſchwunden.

Lächelnd dachte ſie an Leonies Erröten.
Sollte ſte Herbert lieben? Wenn die beiden
ihr ſo ſympathiſchen Menſchen ein Paar wür
den. Sie paßten ſo gut zu einander, beide,
klare, heitere, harmoniſche Naturen und ſie
würden ſicher glücklich miteinander Ein
leiſer Seufzer entfuhr ihr. Jhre Augen trüb-
ten ſich. Doch ſchnell nahm ſie ſich zuſam-
men. Sie durfte keinen Grübeleten nachhän
gen, durfte nicht an ſich, an ihr Leid denken,
nicht an die ihr bevorſtehende Zukunft. Sie
ging raſch ins Haus. Zuerſt wollte ſie nach
der Mutter ſehen, und dann ihre Beſorgungen
erledigen Mit einem Mal, wie ſie die Treppe
des Gartenhauſes zu ihrer im erſten Stockwerk
gelegenen Wohnung hinaufſtieg, kam es plötz
lich wieder wie Furcht über ſie. Die Worte,
die Leonie neulich geſprochen, fielen ihr ein,
es war ihr mit einemmal, als ob jener Offizier
von altem Adel nur Dietrich ſein konnte.

Sollte es möglich ſein, daß Dietrich nicht zu
ſeinem Onkel gegangen war? Leonie hatte
doch auch, das ſiel ihr nun ein, erzählt, daß
er der Erbe eines alten Schloſſes ſei.

Oh, er war es ganz gewiß. Sie fühlte
es plötzlich mit tödlicher Sicherheit. Un
willkürlich blieb ſte ſtehen, wie haltſuchend um
klammerten ihre Hände das Geländer. Ein
Schwindelgefühl kam über ſie, und raubte ihr
für Augenblicke die Beſinnung. Da hörte ſie
Schritte, es kam wohl jemand von oben die
Treppe herunter. Mit übermenſchlicher Wil
lenskraft raffte ſie ſich auf und ſtieg langſam
müde, als habe ſie eine ſchwere Laſt zu ſchlep
pen, weiter. Leiſe ſchloß ſie die Flurtür auf.
Sie hörte die Mutter in der Küche wirtſchaften,
goltlob, da achtete ſie gewiß gar nicht auf ihr
Kommen. Jetzt nur ein paar Minuten noch
allein ſein, damit ſie ihre Faſſung wieder
gewann.

Jn ihrem Zimmer angekommen, zog ſie ganz
mechaniſch ihren Mantel aus und legte Hut
und Handſchuhe ab. Dann kühlte ſie die bren
nende Stirn mit kaltem Waſſer. Dabet krei
ſten ihre Gedanken wie aufgeſcheuchte bange

Daheim.
Von Kelene Aelbig-Jränkner-

un gleiten wieder deine Aände
ob deines Kindes Scheitel hin
Daß allen Kampfes Not zu &nde,
Feht wie ein Jraum durch unsern Sinn.

68 ist das Gleiche wie vor Jahren
Wir freuen uns an dem HGeschick,
Andck doch daß sie einst anders waren,
Gesteht umflort sich unser Blick.

annst du das alte selge Backen
Nicht finden mehr vor deinem Ftind?
Weill all die Stimmen neu erwachen,
Die still nur, nicht gestorben sind.

Als wollte sie die Schatten bannen,
FGreift meine Fland in leere Buft,

Da ist's, als ging das Glück von dannen,
Das seknend unsre Seele ruft.

Doch horch es lockt von liebem Munde
And. Ründet, was an Glück uns blieb
„Wir heilen, Bater, deine Wunde,
Dergiß die Qual und hab uns lieb

m

Vögel immer um den einen Punkt Dietrich
iſt hier, und er wird ſicher Aſtrid Höffner hei
raten. Wie ſoll ich das ertragen?
Sie erſchrak heftig, als plötzlich die Tür zu
ihrem Zimmer geöffnet wurde. Es war Frau
Wendland, die die Tochter hatte zurückkommen
hören und ſich wunderte, daß ſie nicht gleich
zu ihr kam, wie ſie's doch ſonſt ſtets tat. Als
ſie in Gerdas Geſicht ſah, da fragte ſie ängſt
lich „Mein Gott, Kind, biſt du krank? Jſt
etwas paſſiert?“

„Jch habe heftige Kopfſchmerzen,“ antwor
tete Gerda ausweichend, da ſie öfter darunter
litt, glaubte ihr die gar nicht zum Mißtrauen
neigende und auch ſehr wenig ſcharf beob
achtende Mutter es ihr ohne weiteres

Dann wirſt du dich gleich hinlegen,“ be
fahl ſie voll ſorglicher Zärtlichkeit. „Ich werde
das Zimmer verdunkeln und dir naſſe Um
ſchläge auf die Stirn machen. Wir eſſen dann
eben heute etwas ſpäter, erſt, wenn du wieder
beſſer iſt. Du haſt dich ſicher da draußen in
der Villa im Grunewald überanſtrengt, viel
leicht nichts genoſſen.“ Das letzte hatte ſie in
vorwurfsvollem Tone geſagt.

Gerda, die unendlich froh war, daß die
Mutter nichts von dem wirklichen Grund ihrer

Verfaſſung erriet, lächelte bei dieſem Vorwurf
ein ſchattenhaftes Lächeln. Sie ſagte, es

ſei möglich, daß die Sache ein wenig zu an
ſtrengend geweſen, dafür hatte ſie aber auch
die Genugtuung gehabt, ihre neuen Kundinnen
vollauf befriedigt zu ſehen. Und gegeſſen habe
ſie auch etwas.

„Muttchen,“ ſetzte ſie hinzu, „man hat mir
erſt eine Taſſe Milch mit ein paar Butter
brötchen angeboten und ſpäter ein Glas Rot
wein mit Gebäck. Aber du brauchſt dich gar
nicht zu ängſtigen. Jch habe ja ſchon öfter
Kopfſchmerzen gehabt, ſie vergehen ebenſo
ſchnell, wie ſie kommen. Ich werde deinem Rat
folgen und mi
wirklich nicht nötig wenn ich ein halbes
Stündchen ruhig im verdunkelten Zimmer
liege, dann iſt es ſicher wieder gut.

Frau Wendland deckte voll mütterlicher
Zärtlichkeit die Decke über die Tochter, nach
dem dieſe ſich auf das Ruhebett ausgeſtreckt
hatte, zog die Gardinen vor und verließ dannauf len Sohlen das Zimmer

Gerda verſuchte ſich zu beruhigen. Es blieb
ja immer m die Möglichkeit offen, daß ſie
ſich in ihrer Annahme irrte. Aber jedenfalls
wollte und mußte ſie ſich Gewißheit verſchaffen.
Sie beſchloß, am n Tag Leonie direkt nach
dem Namen jenes Offigiers zu fragen. Aller
dings würde ſie ſich dann gewaltſam beherrſchen
müſſen, wenn dieſe wirklich den Namen
Dietrich von Hohenſtein nannte, um ſich nicht
der Freundin zu verraten. Das durfte auf
keinen Fall geſchehen

Gerda hatte ſetzt in der Tat heftige Kopf
ſchmerzen, vor innerer Erregung. Sie war
an dieſem Tag unfähig, noch irgend etwas zu
arbeiten, ſo hatte der furchtbare Schreck ſie
angegriffen

Als ſie am folgenden Tag ſo gegen zwölf
Uhr zu Leonie kam, ſah ſie noch recht blaß
und abgeſpannt aus. Die Bläſſe verlieh
ihrem zarten weißen Geſicht einen rührenden
Reiz. Die ſchönen blauen Augen leuchteten
heute nicht in ihrem tiefen Glanz, ſondern
blickten müde.

„Nanu, Kind, wie ſiehſt du denn aus?“ Mit
dieſen Worten empfing Leonie, die friſch und
ſtrahlend ausſah, die Freundin. „Weißt du,
wenn man dich ſieht, denkt man, du habeſt eine
anſtrengende große Geſellſchaft hinter dir, nicht
aber ich Fühlſt du dich nicht wohl?“ fragte
ſie beſorgt

Gerda, die ſich alle Mühe gab, ihre Ex
regung zu verbergen erwiderte, daß ſie

geſtern an heftigen Kopfſchmerzen gelitten,
ſich aber heute wieder bedeutend wohler
fühle

Fortſetzung folgt.

hinlegen. Umſchläge ſind
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Lu Synd,

(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)
Kinodarſtellerinnen ſind immer jung und ſchön

das iſt ſo bekannt, daß man es kaum noch zu erwähnen
braucht. Wenn man die weiblichen Filmſterne im Bilde
ſieht, kommt man nur in Verlegenheit, welcher von ihnen
man die Palme der Schönheit reichen ſoll. Armer
Paris, er hätte einen ſchweren Stand, wenn er hier
ſeinen berühmten goldenen Apfel, den Preis der Schön
heit, verteilen ſollktel! Unter den beſonders beliebten
Kinodarſtellerinnen zeichnet ſich die goldblonde, ſo
echt germaniſch wirkende Lu Synd aus, die auf
unſerem heutigen Umſchlagbild wiedergegeben iſt. Daß
ſich Gegenſätze anziehen, hat dieſe Künſtlerin bei der
Wahl ihres Gatten bewieſen es iſt ein tiefſchwarzer
Perſer von fremdländiſchem Typ und führt den inter
eſſanten Namen Aruth Wartan.

unmn unnie

SächſiſchThüringſche
Frauen-Rundſchau

e e nennenS i i g g nilünniiinEiſenach.
Der verſtorbene Hoflieferant J. Jantzen hat

r Univerſität Jena ein Kapital von 10000
geſtiftet, deſſen Zinsertrag zu mediziniſchen For
ſchungszwecken beſtimmt iſt.

Erfurt.
Durch das Demobilmachungsamt iſt

angeordnet worden, daß alle Erwerbsloſen, die
Unkerſtützung beziehen, durch amtliche Beſcheini
gung nachzuweiſen haben, daß ſie entweder in Er
furt wohnen und ſchon am 1. 8. 1914 anſäſſig
geweſen ſind, oder daß ſie hier ſchon vor Eintritt
ihrer Erwerbsloſigkeit mit ihren Ehegatten, Eltern
oder Kindern in gemeinſamer Wohnung zuſam
mengelebt haben und noch zuſammenleben.

Bei der ſtändig zunehmenden Entlaſſung
von Jnduſtriegarbeiterinnen werden
dieſe, beſonders ehemalige Dienſtmädchen, gut tun,
zu ihrem früheren Berufe zurückzukehren. Als
Hausangeſtellte werden ſie jederzeit unterkommen,
während ſie in Handel und Induſtrie in abſeh
barer Zeit kaum Stellung finden dürften. In der
Frauenabteilung des ſtädtiſchen Arbeitsamts ſind
zahlreiche Stellen für Mädchen für alles, Köchinnen
und Hausmädchen gemeldet. Stellenſuchende kön-
nen ſich dort (Rathausgaſſe 4, Fernruf 1544 und
2797) melden.

Gräfenhain.
Geh. Kommerzienrat E. Halbig ſtiftete an

läßlich ſeines 80. Geburtstages 5000 C zur Er-
richtung eines Reichswaiſenhauſes in Thüringen;
zu gleichem Zweck ſchenkte ein Darmſtädter Waiſen
freund 3000

Halle.

Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen-
Fürſorge, Kl. Steinſtraße 8, 3 Dreppen, nimmt
an Werktagen von 10-1 Uhr im Zimmer 129 und

auf Zuſatzrente, Kriegselterngeld, Gnadengebühr-
niſſe, Berufsausbildungskoſten, Kapitalabfindung
anläßlich von Wiederverheiratung, ferner auf Zu
wendungen an Stiefeltern, Schwiegereltern, Pflege
eltern, Adoptiveltern, Geſchwiſter, Stiefgeſchwiſter,
Stief, Pflege und Adoptivkinder, ſchuldlos ge
ſchiedene Ehefrauen. Die Beratungs- und Für-
ſorgeabteilung beſindet ſich Zimmer 127/8, woſelbſt
auch Unterſtützungsanträge der Hinterbliebenen an
gebracht werden können. Anträge auf geſetzliche
Verſorgung (Kriegswitwen- und Kriegswaiſengeld)
ſind nur bei der Polizeiverwaltung, Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 98, zu ſtellen.

Koburg.
Aus den Mitteln der Naktionalſtiftung

wurden hilfeſuchenden Hinterbliebenen bisher
23017 Mark zugewendet. Die Zahl der hilfe
ſuchenden Witwen iſt auf 508 geſtiegen.

Leopoldshall.

Die Vereinigten chem. FabrikenA.G. haben für Kinderfürſorgezwecke 20 000
geſtiftet.

Magdeburg.

Der Verein für Ferienkolonien
konnte im vorigen Jahre dank der Vereinigung der
ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel mit denen
des Wohlfahrtsamtes weit mehr Kinder in Einzel
pflege auf dem Lande unterbringen, als es ſonſt
in Ferienkolonien möglich war. Auch im kom
menden Jahre will der Verein die Mittel in der
ſelben Weiſe verwenden, um recht vielen Kindern
unſerer Stadt einen Aufenthalt auf dem Lande
und im Wald zu ermöglichen. Nachdem der Re
gierungspräſident die Genehmigung dazu erteilt
hat, daß während der Monate Februar und März
eine Hausſammlung jnnerhalb der Stadt Magde-
burg zur Gewinnung der Mittel für den erwähn-
ten guten Zweck abgehalten wird, ſind die Boten
beauftragt worden, mit dem Einſammlen der Bei
tkräge zu beginnen. Den Mitbürger wird das Un
ternehmen vertrauend und bittend wiederum ans
Herz gelegt.

Aus dem Nachlaß der Witwe Berta Dieſing,
geb. Ruſche, ſind laut letztwilliger Verſügung un-
ſerer Stadt 31,871 zugefallen mit der Be
ſtimmung, daß eine etwaige Stiftung den Namen
Albert Dieſing tragen ſoll. Der Mägiſtrat hat
beſchloſſen, die Zinſen dieſer Stiftung der Wöchne
rinnenfürſorge zuzuwenden.

Die Haushaltungen, die Kartoffeln ein
gekellert haben, werden ſeitens des Magiſtrats in
ihrem eigenen Jntereſſe mit allem Nachdruck er
neut darauf hingewieſen, daß es unbedingt not
wendig iſt, ſtändig darüber zu wachen, daß der
wöchentliche Verbrauch der Kartoffeln nicht die
zuläſſige Höchſtmenge itberſteigt. Es empfiehlt ſich,
den Verbrauch regelmäßig, etwa durch Abwiegen,
genau feſtzuſtellen, oder wenigſtens durch Abzählen
nach einer einmalig vorgenommenen genauen
Abwiegung zu überprüfen. Ferner iſt ſtändig die
ſachgemäße Lagerung der Kartoffeln zu beobachten,

um Verluſte durch Erfrieren, Verfaulen uſw. zu
verhükten. Eine Nachgewährung von Kartoffeln
als Erſatz für einen zu großen Verbrauch oder
einen zu hohen, den zugelaſſenen Satz von 10
Prozent überſteigenden Abgang durch Schwund
und Verluſt iſt bei der außerordentlichen Kartoffel
knappheit unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen.
Zur Streckung der Kartoffelvorräte wird auf
Mohr und Kohlrüben hingewieſen, die reichlich
e und auch im freien Handel erhälklich
ſind.
Die ſtädtiſche Berufsberatung undLehrſtellenvermittlung, Johannis

kirchhof 3d, I Treppe, erteilt Rat und Auskunft in
allen Angelegenheiten der Berufsberatung und
vermittelt unentgeltlich Lehrſtellen. Die Sprech
ſtunden in der männlichen Abteilung finden ſtatt:
zür Handwerk und Landwirtſchaft: Montag, Diens
tag, Donnerstag und Freitag von 3-5 Uhr, für
kaufmänniſche Berufe: Dienstag und Donnerstag
von 3—5 Uhr, für Schüler höherer Schulen: Don
nerstag von 3-5 Uhr. Jn der weiblichen Ab
teilung finden jeden Montag, Dienstag, Donners
tag und Freitag Sprechſtunden von 3-5 Uhr ſtatt.

Unteéerricht. Ueberall da, wo die Konfir-
mation der zur Schulentlaſſung kommenden Kinder
vor dem 1. April ſtattfindet und wirtſchaftliche
Gründe die Entlaſſung aus der Schule zum
31. März erwünſcht erſcheinen laſſen, können dieſe
Kinder auf den an die Kreisſchulinſpektoren zu
richtenden Antrag ihrer Eltern bder Pfleger zu
dem genannten Tage aus der Schule entlaſſen
werden.

Rudolſtadt.
Das Miniſterium macht bekannt: Mit Rück

ſicht auf die herrſchende Kohlennot ordnen wir an,
daß bis Oſtern d. J. die Erlaubnis zur Ab
haltung öffentlicher Tänze und Maskeraden von
e ehren nicht mehr erteilt werden
darf

Quedlinburg.
Die Firma Brauns Co., welche erſt kürz

lich für bedürftige hieſige Kriegerfamilien der
Stadt 25 000 zur Verfügung ſtellte, erhöhte
dieſe Stiftung auf 60000

Allerlei.
Der bekannte Samen und PflanzenVerſand Grieffeu

hagen u. Co., Quedlinburg, verſendet jetzt wieder ſeine
Gemüſepreisliſte, deren Beachtung jedem Gartenbeſitzer
zu empfehlen iſt.

Eine wunderbare Einrichtung, Menſchen zum ehelichen
Glück zu verhelfen, beſitzen wir in der Organiſation
„Lebensbund“. Dieſe Organiſation ſtellt dar, was Tau
ſende von denkenden Männern und Frauen längſt er
a ein SichFinden nicht im Sinne einer nüchternen
Held- und Verſorgungsheirät, ſondern im Sinne einer
Verbindung, bei der älle gausſchlaggebenden Faktoren
genau geprüft werden können. Viele Menſchen erſtreben
mit Sehnſucht das Ziel, Glück und Liebe zu geben und
zu empfangen: der „Lebensbund“ kann das Mittel wer
den, dieſes Sehnen zur ſchönſten Erfüllung zu bringen.
Keiner, der zu heiraten beabſichtigt, verſäume deshalb,
von der Geſchäftsſtelle: G. Bereiter, Verlagsbuchhand-
lung, in Schkeuditz bei Leipzig, gegen Einſendung von
40 Pfennig vrientierende Druckſachen einzufordern. Zu
ſendung evyfolgt ſofort unauffällig in verſchloſſenem Brief.130 von Kriegshinterbliebenen Anträge entgegen

T e„Frostheilverfahren
bringt nicht nur Linderung,
sondern Heilung bei allen

Frostschäden
Preis 4 Mk. gegen Nachn. Mk. 4.50.
O. Lauschke, Leipzig-R., Holsteinstr. 15.

ErneuernSie Ihre Gesichtshaut

Beierscdorfs echte Zahnpasta
nach Vorschrift von Prof, Dr, Unna

mit Schröder-Schenkels

Schälkur
ärztlicherseits als das Ideal aller

dieser Schälkur
beseitigen Sie

verhindert bei regelmäßigem Ge- Schönheitsmittel bezeichnet. Mit

brauch den Ansatz von Zahnstein S
und erhält dadurch die Zähne rein
und blank, Es beugt der Zersetzung
von Speiseresten und der Bildung
von Säuren im Munde Vor u- schützt
dadurch die Zähne vor Entkalkung
und gegen Caries. Es besitzt einen
angenehmen, nachhaltig erfrischen- dich enden I Kur Zetgt die

den Geschmack,

unmerklich in
Lürzester Zeit

Se in und auf
der Oberhaut

befindlichen
Teintfehler,

wie Mitesser,
Pickel, Som-
mersprossen,

gelbe Flecke,
Nasenröte,
großhporige

Haut usw., welke, schlaffe Haut,

die Haut in blendender

Schönheit
jugendfrisch und rein, wie die eines

P, BEIERSDORF Co. u e enHause und unmerklich für Ihre Um-
Chemische Fabrik, Hamburg 30, ehe e e ehe er

Nach oder Vorginsend. en
Sohröder-Sehenke, kenne
Poisdamer Strabe T. H. 26 b.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Unſere Magdeburger Februar

Kaffeeſtunde
fand bei gutem e im Tunnel des Zentral
Theaters ſtatt. Frau Redakteurin Vetterling
eröffnete die Veranſtaltung mit herzlichen Be
grüßungsworten, dann begann der Reigen der Dar
bietungen mit dem lyriſchgeſtimmten „Albumblatt“
von Schols das von den Herren Steuber
(Flügel), Möhring (Violine), Geier (Eello)
ſtimmüungsvoll geſpielt wurde. Die Vorzüge des
guten Zuſammenſpiels der genannten Herren zeig
ken ſich auch in allen weiterhin gemeinſam vor
getragenen Muſikſtücken im Verlauf der Kaffee
ſtunde.

Fräulein Gertrud Schmidt ſang zum erſten
mal vor unſerem Freundinnenkreis; ſie verſtand
es, mit ihrer Vortragskunſt raſch die Herzen zu ge
winnen

Jm zweiten Teil trug Herr Geier zwei bei
uns oft und gern gehörte Cello-Solis mit guter
Technik und ſeinem Gefühl vor. Fräulein Gertrud
Schmidt errang mit dem Vortrag der Lieder
„Die Rofen blühten“ von Alex von Fielitz und
„Liebesfeier“ von Felix Weingartner erneut ſtar
ken Beifall. Dann hielt Frau Johanna Vetter-
ling den ernſten Hauptvortrag „Die Frau
im neuen Deutſchland“, in dem ſie mit
eindringlichen Worten den Frauen die Wahrung
ihres Deutſchtums recht an das Herz legte

Am Beginn des dritten Teils fand, wie ſtets,
die allgemeine Ausſprache ſtatt, die unter Frau
Vetterlings verſtändnisvoller Leitung den ge
wohnten regen Verlauf nahm. Die Herren
Steuber, Möhring und Geier ſpielten
darauf „Chant sans paroles“ von Tſchaikowsky
ünd „Blumengeflüſter“ von Blon. Frl. Gertrud
Schmidt ſang zwei Lieder von Franz Schubert
und mußte ſich noch mit einer Zugabe reren Mit
einem allſeitigen herzlichen „Auf Wiederſehen zur
nächſten Kaffeeſtunde an 12. März!“ ſchloß die
Zuſammenkunft, die wieder allgemein gefallen
hatte. Dazu trug auch die hauswirtſchaftliche
Ausſtellung bei, die in den Pauſen beſichtigt
wurde.

Ausgeſtellt hatten die Firmen Allgemeine
Waren Vertriebs GeſelbſchaftHagemann K Co deren ſich des beſten Rufes
erfreuendes Waſchmittel „Borchardts Raſenbleiche“
viel gekauft wurde, Deutſche Patent-
Grudeofen- Fabrik Walter Rieſchel
K Co. praktiſche Patent-Grudeherde, die als
beſte Waffe gegen die Kohlennot größtes Intereſſe
der Hausfrauen fanden, H. Heinze den der
moderne Geſundheitsſpender genannten Wohl
muthſchen Heilapparat, Alfred Beckmann,

Lebensmittel und Leckerbiſſen aller Art, und die
Firma Wilhelm Funke, prachtvolle Arrange
ments künſtlicher Blumen, die einſtimmiges Lob
aller Beſucherinnen fanden

Wiſſenswerkes.
Die jetzige Koſt und namentlich das Brot ver

urſachen bei vielen eine unangenehme Blähſucht.
Mit diätetiſchen Regeln läßt ſich dieſem Uebel in
jetziger Zeit ſchlecht entgegenwirken. Altgewohnte
Haus mittel (Tee von Kümmel, Pfefferminz, Anis,
Fenchel, Thymian, Zimt) haben wenig Erfolg.
Sehr gut bewährt ſich der pulveriſierte Ton (Bolus
alba), ein Teelöffel voll auf ein Weinglas voll
Waſſer. Man beachte ferner, daß jede Störung des
Blutumlaufes im Unterleib die Blähſucht erhöht
Wir finden daher dieſes läſtige Symptom auch bei
Störungen der Herztätigkeit, bei Arterienverkal
kung, bei Leberleiden, in den Wechſeljahren uſw.
Wechſelwaſchungen des Unterleibes, nächtliche
feuchte Leibumſchläge, Maſſage des Unterleibes
regen den Blutumlauf an und ſorgen für gute
Duürchblutung der Darmmuskulatur,

Ein Reichsamt für allgemeine Volksgeſundheits
pflege iſt eine Forderung des Deutſchen Bundes
der Naturheilvereine, die er zugleich mit dem An
trage, Lehrſtühle für Naturheillehre und andere
Heilſyſteme auf e n Grundlage zu errich
ten, ſowie in den öffentlichen Krankenhäuſern
ſelbſtändige Abteilungen für viologiſche Heilver-
fahren zu ſchaffen, der Reichsregierung wie den
Landesregierungen unterbreitet hat. Die geſorder
ten Einrichtungen ſollen endlich dem Grundſatz
des gleichen Rechts für alle Schulen der Hygiene
und der Heilkunſt in der Volksgeſundheitspflege
Geltung verſchaffen. Vor allem ſollen die Fragen
der Volksgeſundheit nicht nur durch Aerzte, Ju
riſten und Techniker, Verwaltungsbeamte erledigt
werden, ſondern Vertreter derer, für deren Wohl
die geſundheitlichen Einrichtungen beſtimmt ſind,
ſollen auf der Grundlage der Selbſtbeſtimmung
und Selbſtverwaltung ihres leiblichen Gutes, alſo
ihrer wichtigſten und oft einzigen Waffe für den
Kampf ums Daſein, zur Mitarbeit beruſfen werden.
Daß die zahlreichen Vereine und Verbände, die
auf dem Boden der geſundheitlichen Selbſthilfe
ſeit vielen Jahren in Deutſchland arbeiten, viel
fach anregend und bahnbrechend auf ihrem Ge
biete gewirkt haben, kann kein Gerechtdenkender
mehr beſtreiten. Sie jetzt zur Mitwirkung zu be
rufen, iſt eine Pflicht des neuen Volksſtaates. Die
begründete Eingabe wird auf Verlangen durch die
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Bundes, Berlin,
Tempelhofer Ufer 22, poſtfrei zugeſandt. S.
(Aus Korreſpondenzblatt für öffentl. u. perſönl.
Geſundheitspflege.

Küchenzelkel
Sonntag Falſche Schokoladenſuppe. Pa-

prikafleiſch mit Tomatentunke. Salzkartoffeln,
Sellerieſalat mit Möhren gemiſcht. Apfel
kvapfen.

Montag Fleiſchbrühe mit Marksklößchen.
Sauerkohl mit »Mehlſpatzen. Auarkauflauf.

Dienstag Möhrenſuppe. Seemuſchelragout.
Pellkartoffeln alter Grieß mit Frucht

tunke.
Mittwoch: Grützſuppe. Kochfleiſch mit

Moſtrichtunke. Gekochte Kartoffelklöße.
Eſſigpflaumen.

Donnerstag Bierſuppe. Grünkohl.
Geröſtete Maronen. Bratkartoffeln Ge
ſchmorte Apfelringe.

Freitag Brühſuppe mit Kartoffelſtückchen.
Falſcher Haſe. Kartoffelbrei. Arme Ritter

Sonnabend Zwiebelſüppe. Kartoffelpfanne.
Eingemachtes Obſt.

Apfelkrapfen. 400 Gramm recht meh
lige, gekochte Kartoffeln werden geſchält und ge
rieben, mit 400 Gramm Mehl vermiſcht und mit
Hefe, 1 Ei, 2 Eßlöffeln Zucker, 1 Teelöffel Salz,
2 Eßlöffel Rahm oder 25 Gramm zerlaſſener But
ter und etwas Milch zu einem feſten Teig abge
knetet und 2—2 Stunden gehen laſſen. Der
Deig wird dann ausgerollt, Krapfen ausgeſtochen,
mit Zucker und Zimt ſowie feingeſchnittenen Aep
feln gefüllt. Auf ein beſchmiertes Backblech geſetzt,
noch 10 Minuten gehen laſſen und gebacken.

Mehlſpatzen. Ein halbes Pfund Mehl
wird mit Ei, 1 kleinen Teelöffel Salz und lau
warmem Waſſer zu einem leichten Teig kurz ver
rührt. Mit dem Eßlöffel Spatzen in kochendes
Waſſer gelegt und 5—8 Minuten gekocht. Gibt
auf die Bratpfanne ein Stück Butter, läßt ſie heiß
werden und dreht die Spatzen einigemale darin
um. Schmeckt mit Sauerkohl ſehr gut.

*Kalter Grieß.Milchwaſſer einkochen, 1 Eiklar zu Sahne ſchlagen,
mit dem dicken Grieß nochmals aufkochen laſſen.
Zucker und Vanille dazugegeben. Statt Vanille
evtl. Zitroneneſſenz. In eine kalt ausgeſpülte
Form geben, kaltſtellen und nach ein paar Stunden
ſtürzen. Frucht oder Vanilletunke dazugegeben.

Magdeburg.
Geſchäftszeit:

Tiſchlerbrücke 17.
Erfurt.

Geſchäftszeit: 8—5.
Schlöſſerſtr. 11/12.

Halle a. S,
Geſchäftszeit: 8—5.
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billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbelt an. [866

Iſt Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

Bettnässen,
Abhilſe sofort

ner Chauſſee 24.
Aſchersleben:

term Turm 28.
Barby:

Bernburg:
weg 1

Quedlinburg i. Har
Schloßſtraße 6.

Mter und Gesehleeht angeben. Burg. Frau Löhmann, Breite Schöningen: Frau Emma Bunk,
Auskunft umsonst ſ77s5 weg 24. Schrlerger Lids Frl. HedS. Fra Magde- StaßfurtLeopoldshall. Jrl. HedUnstitat Englbrecht, Calbe a. S.: Frau Sauer, Magde- wig Henſchler, Siaßfurtee, Mit

München 112, Kapäzierstrasse 9 le 32
Zür Frauenleiden jeder Art
F. Hamnöpatthche Pants -f-
Behandlung nach Dr. W. Schwabe,

E. Altmann jun., Magdeburg,

Cosw
Schützenſtraße 68.

Deſſau:
höfſtraße 6a,

Gardelegen: Frau
Burgſtraße 314.

Halberſtadt:
Sprechst. I0-l. 3-7 Sonntag 10-1. ſtvaße 37. Klara Galle, Kl. Friedrichſtr. a Körperpflege finden Sie in dem bekannten BuchKein Elektrisieren, Keine Gifte! Helmſtedt: Frau Alwine Günther, Zahna i. Sat: r Volte Kreus Der einzige Weg zur Schönheit und GSesundheit

An der Bleiche ſtraße 7. See 165 000 Autſage. Preis 1.50 Marle, eeeeeeeeeee
AP P A RA T 58108 Heglingen i. A. Frl. Hedwig Zerbſt: Frau Agues Gerſtemann,

zur Verhütung der Iästigen Volgen des Henuſchler, Staßf.-L., Mittels Heckerſtraße 6 HemBettnassen, r e Meeree e los in e Elſe. Germann, Die „Sächſiſch Thür. Hausfrau
uskunft Kostenlos dure 1 Hauptſtraße kann auch durch jede Buchhandlung -Charſottenburg aMerkuu Versa und Köthen i. A.: Lonis Thiele, und durch jedes Poſtamt wegen Berlin e Kontatr S 150

München 506 Neureutherstr, 18.

Annahmestellen der „Saächs.-Dhür, Hausfrau für
Abonnements u. Inserate (Ausliekerungsbez. Nagdeburg).

Aken i. Anh. Anna Buſſe, Cöthe

Ernſt Zeitler, Hin

Hermann Kropp,
handlung, Schloßſtraße 2.

Frau Tenor, Saal
Blankenburg i. Harz: Ernſt Georg,

z.
Brannſchweig: Hermann Lühring,

g i. Anh. Wilhelm Schulz,

Frau ar Fried
D. Fiſcher,

GroßSalze-Elmen: Frau M. Krü
ger, Grabenſtraße 25.

Frau Weiß,

Buchhandlung Holzmarkt T

3

Magdeburg-Südoſt: F. Hannuth,
AltSallbke 45.

Neuhaldensleben Frl. Marie
Otto, Mittagſtraße 16.

Oſchersleben: Erich Kriencke, Buch
handlung.

Quedlinburg i. Harz: H. Domka,
Weberſtraße 2.

Roßlau a. E.: Trau Schwarzkopf,
Buvgwallſtraße 55.

Schönebeck a. E. Karl Brandes,
Buchhandlung Kafſerſtraße 35.

Buch

Der

telſtraße 6, 2.
Stendal: Frau Schütze, Gliſabeth

ſtraße 29
Tangermünde: Joh. Haun. Buch

und Papierhandlung, Langeſtr.
Thale a. Harz: Frau Schneider,

Stephanſtraße 13.
Wernigerode: Carl Hoppe. Buch

handlung, Hinterſtraße 52.
Baken Wittenberg a. Elbe (Bez. Halle):

werden.

sehöne
„Augenbrauensaft“

volle Schönheit
durch den wachstumfördernden „Augenbrauensaft“,

macht die Augen ausdrucksyoll und glänzend. Der Blick
wird lebhaft

Echte Färbung der Augenbrauen und Wimpern,
Eine Färbung 6 Wochen anhaltend,
Waschungen,

Rezepte, praktische Angaben über Schönheits- und

Er

Augen.
eiz langer Wimpern, die ausdrucks-

ebenmähiger dichter Augenbrauen
bezaubernde

Preis 450 Mark. Porto 70 Pfg.

„Augenfeuer“
Müdigkeit, dunkle Schatten verschwinden,

Preis 6.- Mark. Porto 70 P.

„Nero“
unbeeinfluht durch

Erbältlich in Blond, Braun und Schwarz,
Preis 6,40 Mark. Porto 70 Pfg.

100 Gramm Grieß in

S
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Hausfrau

Einſam.
Kriegs Skizze von J. Oppen.

ie ein feiner Dolchſtich ging es ihr ſchmer
zend durchs Herz in den arbeitsreichen,
aufregenden Tagen, die ſie ſeit Beginn

des Krieges durchlebt hatte. Niemänd, aber auch
niemand war daheim oder draußen im Felde derihr naheſtand. Eine Einſame inmitten der Hun
derttauſende, die auf den meilenweiten Schlacht
jeldern kämpften und litten.

Maria Luiſe, die Schweſter des Roten Kreuzes,
verband gleich den anderen treuen Berufsgenoſſinnen gewiſſenhaft voll Selbſtverleugnung die Wun

den, die in den grauſen Schlachten den tapferen
Helden geſchlagen wurden. Sie wagte ſich bis an
die äußerſte Grenze des Kampfplatzes, um Hilfe zu
bringen.

Wochenlang kam ſie nicht aus den Kleidern
Endlich wurde die Erſchöpfte in ein Lazarett ge
ſandt, um dort in ruhigerer und gleichmäßigerer
Weiſe ihre Pflichten zu erfüllen.

Doch hier wurde ihr erſt recht die Einſamkeit
ihres Lebens bewußt.

Wenn die Verwundeten aus ihren Fieberdelirien
erwachten oder aus Erſchöpfung langſam ſich zu
Kraft und Bewußtſein durchrangen, dann nahmen
ſie wohl die Hände der treuen Pflegerin und
baten mit rührendem Blick, doppelt innig und er
ſchütternd anzuſchauen in ihrer Hilfloſigkeit:

„Bitte, Schweſterchen eine Karte einen
Brief ſchreiben an meine Mutter an meine
Frau Braut Schweſter.“

Sie ſaß dann an dem Lager und ließ den Blei
ſtift ſchnell über das Papier gleiten und ſchrieb all
die herzlich-ſehnſüchtigen Worte auf, die die Kran
ken halblaut, abgeriſſen, oft nur ſtammelten.

Jhre Phantaſie wob dann um die wenigen Worte
ganze Bilder. Sie wurden ihr zu Lebensausſchnit
ten in den engen Rahmen und eröffneten ihr weite,
weite Geſichtspunkte. Wenn dann die Tapferen als
geheilt entlaſſen wurden, dann zogen ſie nach
flüchtig kurzem Abſchied mit einem Lächeln dank
bar fort, ungeduldig, ſo ſchnell als möglich wieder
da draußen mittun zu können.

Andere kamen, immer wiederholte ſich das gleiche
Bild, ja ſelbſt die letzten Seufzer der Sterbenden,
ſie galten immer noch einem Weſen, das geliebt
worden war und deſſen Bild ſelbſt in der Todes
ſtunde noch vor der fliehenden Seele des Schei
denden ſchwebte ſich noch den letzten, kaum hör
baren Herzſchlag nahm.

Der Einſamen blieb nichts nichts als die
Pflicht, für alle da zu ſein, alle in Liebe und Er
barmen zu umfaſſen.

So vergingen Maria Luiſe Tage und Wochen in
ſchwerer Arbeit. Selten hatte ſie nur noch einen
Augenblick zum Nachdenken. Das waren die Tage,
wo ſie Frieden hatte mit ſich und dem Schickſal
Nur nicht überlegen, nur ſeine Pflichten erfüllen,
nur ſich für all die edlen Menſchenblüten, die ſich
ſo mutig in die Kampfesreihen geſtellt und nun
müde, von Schmerzen gequält, ſich ihrer Hilfe
anvertrauten, opfern!

An einem Spätwinterabend ſtand ſie fröſtelnd
vor dem Eingange ihres Krankenhauſes. Vor
Stunden hatte ſie vom Oberarzt ein Telegramm
erhalten, der um die Aufnahme eines Schwer
verwundeten bat. Alles im Hauſe war bis zum
letzten Platze beſetzt. Dennoch hatte ſie nicht ge
zögert, die Bitte des Doktors zu erfüllen. Es
mußte ja in der ſchweren Zeit das Unmögliche
ſelbſt möglich gemacht werden.

Endlich endlich hörte ſie von fern das Sauſen
und Schnaufen eines Autos. Jetzt brachten ſie
wohl den Aermſten. Sie klingelte nach der Be
dienung. Jm nächſten Augenblick kamen Träger,
begleitet von Dienern, die Windlichter hielten.

Der Wagen fuhr vor, behutſam hob man die
Bahre heraus, um ſie ins Haus zu ſchaffen. Der
begleitende Arzt begrüßte Maria Luiſe kurz.

„Welches Zimmer iſt bereit?“ fragte er raſch,während beide den Trägern folgten
„Jch habe mein Schläfzimmer eingeräumt im

vierten Stock.“
„Das dachte ich mir,“ war die Antwort. „Sie

wiſſen ja immer einen Ausweg. Bei Jhnen iſt
noch niemand leer ausgegangen.

Der Fall iſt nicht hoffnungslos, die Verwun
dung auch nicht ſo ſchwer, nur die furchtbare Er
regung des Kranken veranlaßt Beſorgnis Hohes
Fieber Eisbeutel ſind wohl bereit?“

Und auf das Nicken der Schweſter fährt der
Sprecher fort:

„Gut. Sie übernehmen wohl die Wache heute?
Bin morgen bei Jhnen, will jetzt noch nach Nr. 11
und 14. Gute Nacht, Schweſter.“

Licht. Die Schweſter ſetzte ſich, nachdem man den
Verwundeten gebettet hatte, an ſein Lager, legte
den Eisbeutel auf den Kopf und miſchte einen
kühlen Trank.

Der Kranke war unruhig, ſprach wirre Worte
durcheinander, bald erhob er die Stimme wie zu
einem et bald klang ein leiſes Schluch
zen auf.

Maria Luiſe ſaß ſtill und lauſchte den ſonder-
baren Phantaſien, wie ſie ſo oft ſchon an Kranken
betten gelauſcht. Reglos, n beſondere Teil
nahme ging ſie den irren Pfaden nach, die ein
fieberheißes Hirn ihr wieſen. Plötzlich horchte ſie
auf. Sie hörte ihren Namen ſtammeln, weit beugte
ſie ſich vor. Der Kranke murmelte abgeriſſen.
„Maria Luiſe im weißen Kleid mit den
Roſen im Gürtel das Bild Vater gib
mir das Bild Dein Talisman das Bild
durchſchoſſen die Kugel

Die letzten Worte verloren ſich in undeutlichem
Flüſtern. „Sonderbar,“ dachte die Einſame, und
wenige Augenblicke verloren ſich ihre Gedanken in
ferne, ferne Tage. Sie ſah ſich ſelbſt wieder
jung, in einem weißen Kleid mit Roſen im Gürtel
auf einem Bilde, das ſie einſt ihren Verwandten
geſchenkt. Wo hätte das Bild noch ſein mögen?
Wer mochte es aufbewahrt haben?

Nach und nach wurde der Kranke ruhiger, das
Fieber ſchien ſich zu legen. Ein fahler Schein im
Oſten kündete den Morgen, die Schatten wichen.
Das kleine Flämmchen in der roſigen Kugel der
Nachtlampe flackerte im Verlöſchen noch ein paar
mal auf, dann ſtarb es in kniſterndem Geräuſch.

Jetzt beugte ſich Maria Luiſe über ihren Pfleg
ling, ihre Blicke ruhten voll Mitleid auf dem
blaſſen, ſchmalen Geſicht, in das Schmerz und
Qual tiefe Furchen gezogen. Jhre Augen konn
ten ſich nicht losreißen, ſie ſtarrte auf den ſchmal
lippigen ſchöngeſchwungenen Mund, auf die ge
rade, energiſch geſchnittene Naſe mit den vibrieren
den Flügeln, auf die hohe Stirn, in die jetzt wirr
der kurze hellblonde Haarſchopf fiel.

Dieſe Züge ſchienen ihr vertraut, ſie waren in
ihrer Erinnerung eingegraben, unauslöſchlich.

Vor Jahrzehnten hatte ſie ſie geſchaut. Wie
ſonderbar, wiederholten ſie ſich noch einmal im
Leben

Lange ſah die Schweſter in das junge bleiche
Antlitz, und je mehr ſie ſich darin vertiefte, deſto
vertrauter wurde es ihr.

Nur gezwungen trennte ſie ſich von dem Kran
kenbett, als ihr Ablöſung kam, die die Tagpflege
übernehmen ſollte.

Die Arbeit winkte, die Pflichten riefen, ſie dräng
ten den Nachtſpuk mit ſeinen ſeltſamen Bildern
zurück.

Doch abends ging ſie wieder in das Zimmer, in
dem der Verwundete lag, um nach ihm zu ſehen.
Während ſie ſich nach den Fortſchritten in ſeinem
Befinden erkundigte und leiſe mit der Schweſter
ſprach, ſchien der Kranke zu erwachen. Seine
Augen glitten gleichgültig über die beiden Frauen
hin, die ſich um e beſchäftigten. Dann kam
plötzlich etwas Sonderbares in ſeinen Blick. Er
ſtarrte Marig Luiſe an, dann lächelte er und
ſchloß von neuem die Augen.

So waren Tage vergangen.
Die Mittagsſonne beleuchtete den Park des

Krankenhauſes, der, in zartweißen Schnee gehüllt,
wie ein Kriſtallpalaſt ausſah. Die kahlen Aeſte
der Bäume waren vom Reif wie mit feinen Zucker
körnchen beſtreut und zahlloſe Schneeſternchen glit
zerten und funkelten im Sonnenlicht. Es war ein
Glitzern und Flimmern, ein Gleißen, vor dem man
geblendet unwillkürlich die Augen ſchließen mußte.

Maria Luiſe trat grüßend ins Krankenzimmer.
Der Verwundete ſaß ekwas aufrecht in den Kiſſen.

Sie blieb überraſcht in der Mitte des Raumes
ſtehen und ſchaute nach ihm hin. Beider Blicke
ruhten minutenlang ineinander. Um ihre hohe
Geſtalt woben die Sonnenſtrahlen einen hellen
weint ſie glich einem Bilde auf Goldgrund ge
malt.

„Maria Luiſe,“ ſagte der Kranke aus tiefem
Sinnen heraus und winkte grüßend mit der Hand.

Da war ſie bei ihm. Er legte ein kleines
Bild in ihre Hand, Es zeigte ein fſunges Mädchen
im weißen Kleide mit Roſen im Gürkel, das un
verkennbar ihre Züge trug

„Vaters Vermächtnis,“ flüſterte der Kranke. „Er
trug's immer in ſeiner Brieftaſche auch als er
ins Feld zog. Der Schuß hat die Taſche ge
ſtreift, das Bild Als ich ihn kurz vor ſeinem
Tode wiederſah, gab er mir beides und erzählte
mir, wie dieſes Bild in ſeine Hände gekommen.
Eine Erinnerung an einen verblaßten Jugend-
traum, der doch nie ganz aus ſeinem Gedächtnis
geſchwunden war.“

Maria Luiſe ſah auf das Bild und hielt die Hand

In dem hohen r Gemach hrannte ſpärliche des jungen Mannes, des Sohnes jenes Einzigen,der ihr im Leben begegnet und der ihr der Jan
begriff alles deſſen geweſen, was ihrem Da ein
Farbe und Licht gegeben hätte.

Während ſie ihr eigenes Bild aus den Jugend
tagen anſchaute, erzählte der Kranke:

„Meine Mutter ging von uns, als ich kaum ein
Jahr geweſen. Vaker und ich waren einſame Men
ſchen geblieben, doch wir hatten einander und
glaubten nichts zu entbehren. Meine Mutter hat
nicht viel Sonnenſchein in das Leben meines Va
ters getragen. Sie hatten einander nicht ver
ne und der kurze Rauſch der Leidenſchaft, der
ie zueinander getrieben, war bald verrauſcht. Da
fand Vater das Bild durch Zufall in ſeinem
Schreibtiſch unter alten Papieren und Briefen, die
ihm jahrelang nicht in die Hände gekommen wa
ren. Er nahm es an ſich wie einen Talisman
e gab es mir oft zum Anſchauen, indem er
ſagte:

„Sieh wenn dieſe deine Mutter geworden
wäre, du wäreſt reich und geliebt geweſen. Jch
kämpfte mit ihm an gleicher Statt, ich durfte in
ſeinen letzten Stunden um ihn ſein und wenige
Minuten dieſer letzten qualvollen Stunden, ſie ge
hörten noch der Erinnerung, bis dann die Schmer
zen ihm das Bewußtſein raubten und er hinüber
ging in die Ewigkeit. Jn dieſen Minuten ſagte
er. „Wenn dich das Schickſal am Leben läßt, ſo
ſuche ſie auf. Dann wirſt dir nicht ganz verwaiſt
ſein. Wo ſie auch immer ſein mag und in wel
chen Verhältniſſen, ſie wird in Liebe einen Ein
ſamen an ihr Herz nehmen.“

Maria Luiſe entglitt das Bild. Sie ſank an
dem Bette nieder und ihr Kopf wühlte ſich in das
weiße Linnen, während der Kranke weiterſprach:

„Vater hatte Sie damals geſehen als junger Offi-
zier, in dem kleinen Städtchen an Polens Grenze
Sie waren die junge Lehrerin, die nach kaum be
ſtandenem Examen ihre erſten Ferien bei Ver
wandten verlebte, um ſich ein wenig zu erholen
Vater gewann Sie lieb im erſten Augenblick des
Sehens und hatte das Empfinden, daß es Jhnengenau ſo erging. Dennoch mußte er von Ihnen

gehen, ohne ein bindendes Wort zu ſprechen. Er
war arm und mittellos, genau ſo wie Sie. So
ſchieden Sie voneinander und das Leben trennte
Sie. Nur die Erinnerung begleitete Vater bis
in ſeine Todesſtunde, und das Bild. Und nun

„Und nun,“ jauchzte Maria Luiſe, „nun gab dich
mir ein gütiges Geſchick, daß ich die Liebe in dein
Leben trage, die du entbehrt und jetzt doppel-
vermißt haſt, nachdem dir dein treueſter Freund
geſtorben. ie Liebe, die heiliger und größer,
ſelbſtloſer und hingebender als alles irdiſche
Empfinden, die Liebe der utter. Sieh, dein
Vater kannte mich, obgleich wir nur kurze Tage
beiſammen geweſen waren, ich vin treu geblieben

darum auch einſam Doch alles das, was
unveräußert in meinem Herzen liegt, dein ſoll es
ſein. Dein

Der Kranke lächelte halb träumend wie über
ſich ſelbſt ſtaunend ſagte er, den Kopf zu der Frau
neigend:

„Muütter liebe Mutter.“
Da hatte ſie ihn umſchlungen, ihre ſtarken

Arme, die ſo viel ſchwere Laſt ſchon getragen, preß-
ten ihn an ihr Herz. Heiße wortloſe Gebete quol
len aus ihrem Innern empor.

Das war ihr Kind das Kind des Mannes, den
ſie geliebt, der ihre Jugend geweſen. Welch ein
Geſchenk hatte ſein treues Gedenken ihr noch in
ſeiner letzten Stunde gemacht. Das ſtille, ſonnen
beglänzte Zimmer der Schweſter ſah von jetzt an
nur feſtliche Tage. Die Geneſung des Kranken
ſchritt rüſtig vorwärts.

Stundenlang ſaß die treue Pflegerin am Bett
und ließ ſich von dem Kranken erzählen. Sie
ſprachen von dem Mann, der beider Lebensinhalt
geweſen wan. Dann küßte der Jüngling die
Lippen der Frau, die unberührten, und ſagte leiſe
und innig:

„Für heut iſt's genug. Gute Nacht, liebe Mutter.“
Dieſe Worte nahm Maria Luiſe mit ſich in den

Traum, in den erwachenden Tag, der ihr immer
Arbeit, ſchwere Arbeit brachte. Sie verklärten ihr
Schaffen und ſegneten ihre Hände, daß alles unter
ihnen gedieh, wie unter einem geheinten Zauber.
Als der junge Krieger geſund und friſch nach
Wochen vor ihr ſtand, um Abſchied zu nehmen, um
von neuem draußen mit Hingabe an dem großen
Werke mitzuarbeiten, da leuchteten ihre Augen trotz
Trennungsweh und Schmerz. Er ging nicht ein
ſam, er ging mit ihrem Namen auf den Lippen, er
verließ auch keine Einſame mehe, und ſie lächelte
ihm zu, wie nur jene lächeln, die durch alle
Feuer der Schmerzen, der Liebe und Hingabe ge
gangen, aber auch durch alle Tore, die Hoffnung
und Wunſch öffnen. Sie lächelte ihn zum Ab
ſchied an mit dem Lächeln einer Mutter.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
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Spinatklöße.

Wie üblich zurechtgemachter Spinat, auch ein
Reſt wird mit gekochten, erkalteten, geriebenen
Kartoffeln, ſowie etwas Brot und Mehl vermiſcht.
(3 Teile Kartoffeln, 1 Teil Mehl, I Teil Spinat.)
Dann ſticht man Klöße von der Maſſe ab, legt ſie
in kochendes Salzwaſſer, in dem ſie kurze Zeit
langſam garkochen. W.Einmal genähte franzöſiſche Naht.

Dieſes einfache Verfahren iſt vielleicht nicht all
gemein bekannt, doch iſt es zu raten, da Faden
geſpart wird. Jch lege die Teile, die ich mit einer
Naht zuſammennähen will, ſo, daß von dem unte
ren Teil Zentimeter vorſteht, biege ihn um und
ſteppe die Naht mit der Maſchine ab. Dieſe Naht
iſt ebenſo haltbar wie die doppelt genähte und ſieht
auch ganz gut aus. Bei Wollſtoffen iſt es ratſam,
wenn man die Naht vorher heftet. Bei Waſch
ſtoffen iſt es nicht nötig, es geht bei einiger Uebung

ganz gut. M. F.Verfilzte und hartgewordene Sohlen in Woll
ſtrümpfen wieder weich zu machen.

Viel gewaſchene Wollſtrümpfe, beſonders ſolche
von mit Schweißfuß behafteten Leuten, verfilzen
und verhärten an den Sohlen bald ſo, daß ſie

e
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Wollen Sie sich in jetziger Zeit modern
kleiden, so fertigen Sie Ihre Garderobe
selbst an, Praktische Winke aus Altem
Neues zu schaffen, gibt Ihnen dabei unsere
tausendfach bewährte Broschüre:
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kaum noch zu tragen ſind. Auch laſſen ſich dieſe ver
filzten Füßlinge nicht aufreifeln, ſo daß man die
Wolle zum Anſtricken oder Stopfen noch verwenden
könnte und ſo wandern ſie meiſtens in den Lum
penſack. Bei dem jetzigen Wollmangel iſt das aber
doppelt bedauerlich, weshalb man verſuchen ſollte,
ſie durch folgendes Mittel noch zu retten. Man
löſe einen Eßlöffel Weinſteinſäure in einem Achtel
Liter lauwarmen Waſſers auf, drücke darin die
verfilzten Füßlinge bezw. nur Sohlen, der bereits
gewaſchenen Wollſtrümpfe mehrmals aus und
hänge ſie zum Trocknen auf. Wenn man dieſen

einfachen Kniff gleich bei den neuen, durch Fuß
ſchweiß gefährdeten Strümpfen beim Waſchen an
wendet, kommt ein Verfilzen gar nicht erſt vor
und die Strümpfe gewinnen dreiſache Haltbarkeit.

Praktiſches Einſprengen der Wäſche.
Selbſt das Einſprengen der Wäſche erfordert

einige Geſchicklichkeit. Welcher Hausfrau iſt es
nicht ſchon paſſiert, daß einige Teile der Stärk-
wäſche zu trocknen, andere wiederum zu feucht
wären. Das nachträgliche Einſprengen während
des Plättens hilft ja allzugroßer Trockenheit ab,
feuchtet aber nicht gleichmäßig durch. Da kann
man ſich, um dieſe Nachteile zu beſeitigen, einen
Einſprengeapparat mit Leichtigkeit ſelbſt herſtellen.
Man nimmt irgendeine Bier oder Selterwaſſer
flaſche, von der man den Gummiring des Ver
ſchluſſes löſt. Die geſäuberte Flaſche wird mit
Waſſer gefüllt und ſchon iſt der Apparat fertig.
Schließt man die Flaſche, ſo läßt der undichte Ver
ſchluß beim Schütteln immer nur einige Tropfen
heraus und dadurch iſt es ohne Schwierigkeit mög
lich, die Wäſche gleichmäßig einzuſprengen. M. T.

Zigarrenkiſten geruchlos zu machen.
Um Zigarrenkiſten vollkommen geruchlos zu

machen, gibt es ein einfaches Mittel. Man gießt
auf den Boden der Kiſte ein klein wenig Spiritus,
reibt damit auch flüchtig die Seitenwände und den
Deckel ein und zündet darauf den Spiritus an.
Die Flamme, die unten brennt und an den Wän
den entlang leckt, verliſcht bald, und mit ihr iſt
der Geruch verſchwunden. M. T.

gleich bei diünnwerdendem Kopfhaar. A Karton

Graue und rote Haare Photographisches Atelier Willy Röhl
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird J
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe-
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben den
Hagre für immer echt färbt it. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen e
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu

Mk. 5.-- bei
Otto Bibow, Magcdeburg, Breiteweg 12, Ecke Steinstr.

Vornehm. Künstlerisch.

nur Tischlerbrücke 34
Hochmoderne Aufnahmen. [953

Vergröberungen auch nach dem sehlechtestem Bilde.
Zeitgemäss.

Paß- und Reisebilder in kürzester Zeit.

Ah
Magebunro

Iäglich:

Gustav Rluek's
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen
Im Parterre- Saal jeden Sonntag
Ronzert u. Spezialitäten

bestimmung RathjeZukunfts Klel, n
Schriftl. zu sprechen. Auskunft M. 2, [875

bemüsesamenwreisliste

Grieffenhagen Co-,
gegr. 1867, Quedlinburg
„Praktigches Wirtschaftshuch

Herausgegeben von der Wochenſchrift
„Fürs Haus“ 1. verbeſſerte Auflage

Gebunden 1,60 Mk.
Zu beziehen durch alle Buchban dlungen sowie

vom Deufschen Druck- und Verlagshaus
v. m, b. H., Berlin SW 68, Lindenstraße 26.

Frauenarzt
für alle Unterleibsle de a,
Schnelle, gründliche Behandlung
ohne Berufsstrg, i. Dr, Ritters
Bern e Jücerstr. 12.

Bettnässen
wird geheilt. Auskunft umsonst,
G. STACKEMANN, Verden a. d Alier. u

halbſtores
Scheibengardinen Stück 4.25 4.00 3.85

Bettdecken über 2 Betten

aus tüllartigen Geweben
Künstler- Gardinen 2 Flügel, 1 Behang 32 50

Garnitur 64.00 58.00 45.00 9
Stück 44.00 39.00 31.00 29.00

3.50

Gardinen Fabriken
Georg Methners Co

VDerkaufßs ſtelle Magdeburg

nen

72.00 68.00 93.00

Vertrieb vonErzeugniſſen ſächſ-

m

57 h

Wunnnnuuui
M ASCHIBEMS TES DEGVYSCHES

FABRIKA

S

DRK OAh So a

Vertreter
Eduard Dietzsch, Magdeburg, Ber-

liner Straße 30-31,
Otto Erdmann Wwe-, Halle a, S.,

Leipziger Straße 58.

Carl Köbler, Erfurt, Meylarthstr, 4.

ämorrhoden?
4 Beidendse, wandot Eueh an

-BoRosol- Berſm so 60
Verlengt Greisprapek

Vieh Tousende dem behendut

II

II

IIBettnaässen
Befreiung ſofort. Alter und Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt. [931l
institut Aurora, Reicherts-

hauſen a. Ilm, Gberb. 507.

Jede Dame hre eigene Frieurin.
2

Illustr, Leitfaden zur Herstellung mod.
Frisuren ohne Hilfe Geg, Voreinsend.
od. Nachn, (20 Pfg. mehr) von M. 2.80.

Heuhelten-Wertrieb,
Berlin Oberschösneweide

T

S Bree weg SZohner-Waehs Ecke Berinerſfraße

e ne e bar ruhenFeuerbestattungen
garantiert eines
Bienenwachs
für alle Fussböden.

Auskunft umsonst bei

Gustav Neum
Kaiserstrasse 55 a

Aehwerhörigl
Ohrensausen, nervösen Ohren-

er äusohen usw. Keregtl. glänz.
begutacht. Tägl. Anerkenn.

institut Engibrecht, Erwin Prange,
München 15, S. W. Kapuzinerstraße 9.

ei Schütnt urd FuDtöden mit Hodnermavge

Prima 9el- und Wachsware, lose und in Büchsen, liefert sehr

Berliner Straße 29.

„Pietät“
preiswert das Lack und Farben-Spezialgeschäft von [8160 Magdeburg Breiteweg 249

keernsprecher 7984.



T

h Fuß
en an
rſt vor
barkeit,

fordert
iſt es
Stärk
feucht

dährend
ſeit ab,

a kann

einen

tſtellen.

rwaſſer

s Ver
rd mit

fertig.

te Ver

los zu
t gießt
piritus,

nd den

us an.
Wän

ihr iſt

führung der

8233. Konfirmationsan zu g. Nor
malſchnitt für das Alter von 14——16 Jahren.

8229. Kleid zur Kommunion.
Exrforderlich für 12 14 Jahre etwa
3,00 mm Stoff, 1,00 m breit Das hübſche
Kleid aus leichtem weißen Wollſtolf wird
in Kittelform gearbeitet. Jm Vorder
teil führt man von der Achſel aus
gehend den langen Abnäher aus. Längs
des Abnähers wird das Kleid nach Aus
f Achſelnaht mit einemſchmalen ſeidenen Paſſementeriebörtchen
beſetzt, das ſich auf dem Vorder und
dem Rückenteil nach Linienangabe fort
ſetzt. An den e Rändern erhält
das Kleid Knopfſchluß. Der Gürtel aus
Stoff oder Seidenband hält es in der
Taille in leichten Falten zuſammen.
Dem Halsausſchnitt fügt man den Kra
gen an und verziert den Vorderteil mit
einem kleinen geſtickten Motiv. Der
Aermel erhält auch Beſatz von Paſſe
menteriebörtchen.

8230
Ewſorderlich für 14—16 Jahre etwa
2,60 m Stoff, 1,30 m breit; 1 m Futter,Im breit. Zu dem aus ſchwarzem oder

tiefdunkelblauem Stoff a r
Anzug richtet man das Beinkleid an den
vorderen Rändern mit verdecktem Knopf-
ſchluß her und fügt den Seitennähten
die Taſchen ein. Jm hinteren Beinkleid
teil iſt unter dem Abnäher ein Quer
einſchnitt auszuführen, dem man eine,
durch eine Patte gedeckte Taſche einfügt.

Könfirmationsanzug.

Der Schnallgurt
iſt nach Zeichen
angabe zu befeſti
gen. Den oberen

Beinkleidrand
unterlegt man
mit einem 5 cm
breiten Leinen
ſtreſſen und ſetzt
ihm die Knöpfe
zum Befeſtigen
der Hoſenträger
auf. Für dieWeſte ſtellt man
den Rücken aus
doppeltem Futter
her, verſieht ihn
mit dem Schnall
gurt und fügt ihn
den Vorderteilen
an, die an den

bezeichneten Stel
len mit eingeſetz
ten Taſchen und
Taſchenpatten verſehen werden.
Die vorderen Jackenränder be

8231. Kleid
Normalſchnitt für das Alter von 10-12 und 12 14 Jahren.
8232. Einfaches Kommunionkleid mit Hohlſaum-
verzierun g.

Kleid zur Kommunion.

kleidet man auf
der Jnnenſeite
mit Oberſtoff
über Leinenein
lage und legt ſie
auf der Bruch
linie nach außen
um. Der in glei
cher Weiſe her
züſtellende Kra
gen wird dem

Halsausſchnitt
angefügt. An
den vorderen
Rändern Knopf
ſchluß. Die dem
Vorderteil einzil
ſetzenden Taſchen
werden mit Ta

Normalſchnitt für das Alter
von 10-12 und 12-14 J. ſehen. 8231.

Kleid miten de Doppelrock zur Kommunion. Erforderlich für
12—-14 Jahre

mit Doppelrock zur Kommunion.

Normalſchnitt für das Alter von 10-12 und
12 14 Jahren.

ſchenklappen ver

etwa 3,50 m

8230. Konfirm
S

ationsanzug mit
zweireihigem Knopfſchluß. Nor
malſchnitt für das Alter von 14-16 Jahren.

Stoff, 0,90 m breit; 0,20 m Tüll, 0,70 m
breit; 1,60 m Futter, 0,80 mm breit. Zu
dem aparten Kleide richtet man zunächſt
die Futtertaille mit vorderem Schluß
her und bringt ihr den Einſatz aus ge
muſtertem Tüll auf, der rechts feſtgenäht
und nach der linken Seite übergehakt
wird. Den Oberſto fvorderteil reiht man
am oberen Rande ein und verbindet
ihn mit der Paſſe. Nach Zeichenangabe
wird nun der Kragen dem Oberſtoff
angefügt, der alsdann der Futtertaille
aufzubringen iſt. Der Oberſtoffärmel,
der am unteren offenen Rande durch
den Aufſchlag abgeſchloſſen wird, iſt mit
dem kurzen Futterärmel zugleich dem
Armausſchnitt einzuſetzen. Die kurzen
Bahnen des Futterrockes werden durch
Anſatzteile aus Oberſtoff ergänzt. Links
ſeitlich erhält der Futterrock ebenſo wie
die Tunika einen Schlitzeinſchnitt. Der
Futterrock nebſt Tunika wird eingereiht
der Taille angeſetzt. Die Verbindungs
naht deckt der Gürtel, der links ſeitlich
unter einer Schleife ſchließt.

8232. Ein faäches Kommuntion-
kleide mit Hohlſaumverzie-
rung. Erforderlich für 12-14 Jahre
etwa 3,50 mm Stoff, 0,90 m breit; 0,65
m Futter, 0,70 m breit. Man richtet
zunächſt die Futtertaille mit vorderem
Schluß her und bringt ihr den kleinen
Laß ſowie den ſeitlichen Vekleidungsteil
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a

krepp. Normalſchnitt, Gr. Du. II.
Muſtervorzeichnung zur Stickeret zu
beziehen für 2,50 (4 K) und Porto.

e

8237. Selbſtanzufertigender
Mädchenhut. Normalſchnitt fi

das Alter von 6-8 Jahren.

auf. Hierauf wird der Aermel
dem Armausſchnitt eingefügt. Die
Oberſtoffteile ſind auf der Achſel
miteinander zu verbinden und
bleiben an den Seitenrändern, wo
ſie hohl umgeſäumt werden, loſe.
Den Ausſchnitträndern ſetzt man
den großen Kragen, der durch
Hohlſaum abgeſchloſſen wird, an
und läßt die vorderen Ränder,
Mitte auf Mitte treffend, über
einandertreten. Der einzurei
hende Rock erhält links ſeitlich
einen Schlitzeinſchnitt und wird
der Taille angenäht. Die Anſatz
naht deckt der Gürtel, der in der
Mitte mit einem Hohlſaum ver
ziert wird.

8233. Konfirmations-
an zug. Erforderlich für 14——16
Jahre etwa 2,60 m Stoff, 1,30 m
breit; 1,00 m Futter, 1,00 m
breit. Zu dem aus ſchwarzem oder
tiefdunkelblauem Stoff herzuſtel
lenden Anzug richtet man das
Beinkleid an den vorderen Rän
dern mit verdecktem Knopfſchluß
her und fügt den Seitennähten
die Taſchen ein. Jm hinteren
Beinkleidteil iſt unter dem Ab
näher ein Quereinſchnitt auszu
führen, dem man eine, durch eine
Patte gedeckte Taſche eingefügt.
Der Schnallgurt iſt nach Zeichen
angabe zu befeſtigen. Den oberen
Beinkleidrand unterlegt man mit

O c c eccccec O c c c. o d ä

8235. Bluſe aus gemuſterter Seide. Normalſchnitt, Größe I und II.

einem 5 cm breiten Leinenſtreifen und
ſetzt ihm die Knöpfe zum Befeſtigen
der Hoſenträger auf. Für die Weſte
ſtet man den Rücken aus doppeltem
Futter her, verſieht ihn mit dem
Schallgurt und fügt ihn den Vor
dertilen an, die an den bezeichneten
Stellen mit eingeſetzten Taſchen und
hoch dehenden Taſchenpatten verſehen
werden. Die vorderen Jackenränder
be eidet man auf der Jnnenſeite
mit Oberſtoff über Leineneinlage
und legt ſie auf der Bruchlinie nach

8239.

außen um. Der in gleicher Weiſe her
zuſtellende Kragen wird dem Hals
gausſchnitt angefügt. An den vorderen
Rändern Knopfſchluß. Die dem Vor
derteil einzuſetzenden Taſchen werden
mit Taſchenklappen verſehen.

8234. Schoßbluſe aus Chi-
nakrepp. Erforderlich für Größe
II etwa 2,00 m Seide, 1,00 am breit
1,20 mm Futter, 0,90 mm breit. Zu der
eleganten Bluſe ſchneidet man die
Fuktertaille aus Seidenbatiſt zu, ver
ſieht ſie mit Rückenſchluß und faßt

8236. Bluſe mit großem
Kragen. Normalſchnitt, Größe II

und III.

Modernes gürtelloſes Nachmittagsklekd. Normal
ſchnitt, Größe J und II. 8240. Kleid aus Stoff und gemuſter

ter Seide für junge Mädchen. Normalſchnitt, Größe O und I.

8238. Selbſtanzufertigender
Backfiſchhut. Normalſchnitt für

das Alter von 12—14 Jahren.

den einzureihenden unteren Rand
in ein Bündchen. Die Bluſen
teile, die vorn und rückwärts
querüber nach Linienangabe mit
Stickerei zu verzieren ſind, legt
man nach Zeichenangabe in nach
der Seite gerichtete Falten, die
feſtzubügeln ſind, worauf man
die Achſel- und die Seitennaht
ausführt und den Oberſtoff der
Futtertaille aufbringt. Nun be
grenzt man zunächſt den Futter
ärmel mit der beſtickten Man
ſchette und zieht den Oberſtoffärmel
darüber, der am unteren offenen
Rande nach Linienangabe gleich
falls zu beſticken iſt. Man ſetzt
den Aermel, mit der Naht auf
die Seitennaht der Bluſe tref
fend, dieſer ein. Die Bluſe wird
nun im Taillenſchluß eingeretht
und dem Bündchen der Futter
taille aufgenäht. Der Gürtel iſt
auch zu beſticken. Die hinteren
Ränder werden durch Druckknöpfe
zuſammengehalten.

8235. Bluſe aus gemuſ
terter Seide. Erfordevlich
für Größe II etwa 2,00 m ge
muſterte Seide, 0,80 m breit;
0,25 m helle Seide, 0,70 mm breit
Aus gemuſterter Seide ſchneidet
man die Teile der kleidſamen
Bluſe zu und führt die Achſel
und die Seitennaht aus. An
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8241. Jäckchen mit leichter
Stickerei für kleine Kinder.
Normalſchnitt für das Alter von
I Jahr und 2—3 Jahren. Muſter
vorzeichnung zur Stickerei zu beziehen

für 1,50 (2,40 K) und Porto

deil zugeſchnitten. Den unteren

letzterer wird der Stoff vorn ſowie
rückwärts etwas eingehalten, was
man vor Ausführung der Naht
tun muß. Der rechte Vorderteil
wird in ganzer Größe, der linke
nur bis zur eingezeichneten Mitte
reichend zugeſchnitten. Die nach
links übergreifende Hälfte des rech
ten Vorderteils faltet man nach
Zeichenangabe ein
und hält ſie mit
Druckknöpfen auf der
Bluſe. Der vordere
Ausſchnitt wird er
gänzt durch einen
Einſatz aus heller
Seide, aus der man
auch den Kragen
arbeitet. Die den
einzureihenden Aer
melrand begrenzende
Manſchette wird aus
einem vorher in
ſchmale Säumchen
abzunähenden Stoff
Bluſenrand ſchließt

man mit einem er Saum ab.8236. Blaſe m t großem Kragen Erforder
lich für Größe III etwa 1,55 m Stoff, 1,00 mm breit

d

nd

8244. Nachthemd für größere Mäd
chen. Normalſchnitt für das Alter

10--12 und 12-—-14 Jahren.

0,40 m ge
muſterte Sei
de, 0,60 m
breit. Der
Vorderteil der
ſchlichten Blu
ſe iſt zu bei
den Seiten
mit Gruppen
von kleinen
Seidenknöpfchen beſetzt. Den
unteren Bluſenrand reiht
man ein und faßt ihn in ein
Bündchen, die hinteren Rän
der werden durch Druck
knöpfe zuſammengehalten.
Dem großen Kragen ſetzt
man vorn, an der dem
Schnitteil eingezeichneten Li
nie gemuſterte Seide an.
Der Kragen wird rechts
ſeitlich angenäht und auf
der linken Seite mit Druck
knöpfen gehalten. Die En
den des Kragens ſchlingt
man vorn ineinander. Den

von

Hemdbeinkleid für Mädchen.
Normalſchnitt für das Alter von
8-10, 10--12 und 12--14 Jahren.

durch einen Abnäher einzuſchrän-
kenden Aermel garniert ein Auf
ſchlag aus gemuſterter Seide.

8237. Selbſtanguſferti
gender Mädchenhut. Erfor-
derlich für 6—8 Jahre etwa 0,50
im Stoff, 0,70 m breit. Die Krem
pe wird in doppelter Stofflage zu
geſchnitten und mit einer Zwiſchen

lage von Lei
nen oder Ga
ze verſehen.
Die Krempe

durchſteppt
man hierauf
in dichten
Reihen. Der
gerade Kopf
teil iſt leicht
zu unterfüt
tern und am
unteren Ran
de gleichfalls
mit Steppſtichreihen zu

Krempeihn der
ſchürzt in

8242.

Stickerei für kleine Kinder.
Normalſchnitt für das Alter von

Mütze mit leichter

1 Jahr und 2—3 Jahren.

Man ſetzt
an und

Bindlöcher,

verzieren.
eingereiht

Rand
leicht

oberen
durch die eine Seidenſchnur geleitet und zuſammen
gezogen wird. Eine gleiche dickere Schnur legt ſich
um den unteren Kopfrand und endigt ſeitlich unter
einer Quaſte.

8238.

Selbſtan
zufertigender

Backfiſch
hut. Erfor
derlich für 12
bis 14 Jahre
etwa 0,60 m

heller Stoff, 0,40 m breit; 0,10 m
karierter Stoff, 0,60 m breit. Zu
dem flotten Hut richtet man den
Kopfrand aus einem karierten Band
oder einem Seidenſtreifen über ſtei
fer Einlage her und ſetzt ihm den
mit Gaze unkerlegten Kopfteil ein
gereiht an. Die Krempe wird aus
Leinen zugeſchnitten, von beiden
Seiten mit Seide bekleidet und dem
Rand nach Zeichenangabe angeſetzt
Die nach oben umgeſchlagene Ecke
wird beſtickt.

h

S e
8245. Klapphemdchen für kleine
Kinder. Normalſchnitt für das

Alter von 1 Jahr.

8246, Knabenanzug aus ge 8249. Mädchenkleid mit
Soutacheſtickerei. Normal-
ſchnitt für das Alter von 6——8

und 8--10 Jahren.

ſtreiftem Stoff. Normalſchnitt
für das Alter von 8—10 und 10

bis 12 Jahren.

8247. Bluſenanzug für kleine Knaben. Normalſchnitt für das
Alter von 3--5 und 5--6 Jahren. 8248. Matroſenanzug für

Knaben. Normalſchnitt, für das Alter von 5--6 und 6—8 Jahren.

e mee



Schluß.

1919 Kr. 11

Für unſer ſeinen

D er Schuſter aber ſprach: „Herr König, mer
ket nun: Eure Gemahlin, die ſchlimme
Königin, wird alsbald nach ebenſolchen

Schuhen Verlangen tragen. Beſtärket dieſen
Wunſch und ſeid bedacht, ſie zu mir zu führen.
Draußen im Walde in einem Häuschen werdet
Jhr mich finden. Kommt nur bald und laſſet
alles andere meine Sorge ſein.“

Der König verſprach es, und der Schuſter zog
in den Wald zum Zauberſchloß, von deſſen Türe
er aber nun die Spruchtafel nahm. Dann ließ
er ſich s bei Speiſe und Trank wohlergehen und
harrte begierig der Dinge, die da bald kommen
müßten

Noch waren nicht drei Tage um, da pochte es.
Wirklich ſtand die Königin draußen mit ihrem
Gemahl und dem ganzen Gefolge, ſamt welchem
fie ausgezogen war, die goldenen Schuhe zu be
ſtellen. Gar herrlich war ſie anzuſehen in Her

melin und Purpur, mit der funkelnden Krone auf
dem Haupte. Und auch ihre Augen funkelten vor
Stolz und Herrſchſucht. Jn der Nähe ſtand der
König. Er durfte einen Zipfel der Schleppe tra
gen, und als die Königin ſich dann die Schuhe
anmeſſen ließ, bekam er auf kurze Zeit das Szep
ter zu halten, was ihm großes Vergnügen zu be
reiten ſchien, denn er lächelte dabei ganz glück
ſelig.

Unterdeſſen war die Königin mit dem Schuſter
handelseins geworden. Er ſollte bis morgen die
Schuhe fertigen, dagegen hatte ſie ſich verpflichten
müſſen, mit ihrem Gemahl im Waldhäuschen zu
übernachten. Das Gefolge wurde heimgeſchickt
und dann begab ſich die Königin in das Zauber
haus.

Kaum hatte ſie es aber betreten, da nahmen ihr
umſichtbare Hände die Krone vom Haupte und das
Szepter aus der Rechten und lieferten beides ohne
Umſtände dem König aus. Natürlich verſuchte die
Königin ihm die Kleinodien ſofort wieder zu ent
reißen, doch da regnete es plötzlich Hiebe ünd
Püffe auf ſie hernieder, und für jedes böſe Wort

Das Zauberhaus. Von Hermine Mörike.

ward ihr von Geiſterhand ein derber Klaps au
den Mund. Kaum hatte ſie ſich vom erſten
Schrecken ein wenig erholt, da fühlte ſte auch den
Purpurmantel herabgleiten und ſah, wie er ſich
um des Königs Schultern legte. Wiederum ver
ſuchte ſie wild und zornig dagegen anzukämpfen
doch wiederum verſchloſſen ihr flinke Geiſterhände
den Mund. Da wurde ſie kleinmütig und ergab
ſich wehrlos in ihr Schickſal

Lächelnd betrat nun der Schuſter die Stube, um
ſeine Gäſte an den Abendtiſch zu führen, auf wel
chem Gebratenes und Geſottenes luſtig dampfte.
Lange ſaßen ſie da vergnügt beiſammen ünd der
Reſt der Nacht verging ihnen in euhigem Schlum
mer, ohne daß ſich weiter Auffälliges ereignete.

Am andern Tage aber, als ſte das Zauberhaus
verließen, da ward es klar, daß mit allen Dreien
eine große Veränderung vorgegangen war. Der
Schuſter hatte ſich in den alten, tüchtigen Bur
ſchen zurückgewandelt, dem das Geld wieder feſte
in den Taſchen ſaß, und kein einziges ſeiner Kreu
zerlein wagte nun noch zu ſchreien: „Laß mich
vaus

Aus dem König war ein ernſter und geſtrenger
Herrſcher geworden, der keinerlei Ungehörſam ge
duldet haben würde, nicht einmal von ſeiten ſei
ner Gemahlin. Mit dieſer aber war es zum Ver
wundern gar! Gütig und ergeben blickten jetzt
die vormals ſo kalten Augen, und ihr Sinnen
war nur noch darauf gerichtet, dem König zu die
nen. Deshalb hielt ſie ihm wohl auch das Szep
ter ſo gerne, wenn er gerade ein Prieschen nahm
oder ſonſt wichtige Geſchäfte hatte. Daß es das
Szepter war, das ſie einſt ſelber ſo ſtreng geführt,
daran dachte ſie nicht mehr.

So hatte ſich in einer Nacht alles gewendet, nur
des Königs Dankbarkeit gegenüber dem Schuſter
blieb unwandelbar. Er zog ihn an den Hof als
Freund und Berater, und eines Tages erhob er
ihn zum erſten Miniſter des Reiches

Da waren alle Leute ſehr zufrieden, und es iſt
nach ihm noch gar mancher Schuſter zu Amt und
Würden gekommen.
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BPDackel und die Brezel.
Nein, Dackel, nein, du Kriesst sie nicht 25
Die Brezel ist für Hunde niel d 7Drum mache nicht solch bös' Gesicht

2 Und sei dir weiter keine Müh“ eMamchen schenkte mir sie erst,
3 Zum Vesper sollt ich sie verzehren,2 Wenn du hicht gar so gierig wärst,Wollt ich dich ja was Bessres lehren,

Denn denk, geteilte Freude war
Ja immer hoch die Doppelfreudse.

28 Hoch wird für dich, mein Dackel sar, 25
2 Sie hoch zu einem Doppeoelleide.

Geh. wes, du Kriegst sie nun und nimmer, 2
ich esse selber sie so gern eNein, Dackel, du hast Keinen Schimmer,
Wie man gehorchet strengen Herrn Agele Eikan.

en e eehe S regeeegeereeregerereeeeeeeert
Jugendpoſt.

Marta Prinzel iſt der Brieſkaſtentante herzlich
willkommen

Walter Bartak. Dein Name muß doch in der
„Hausfrau“ geſtanden haben, ſonſt hätte der betreffende
Neffe doch deine Adreſſe gar nicht gewußt.

Kurt Exner. Die Rätſel waren wohl nicht ver
wendbar, ſonſt hälteſt Du e Nachvicht/ darüber er
halten. Vielleicht ſind ſie verloren ge en,
denn die verſtorbene Briefkaſtentante war dam
ſehr krauk und ich arg n er ar übernommen, was noch da war, k der Rätſel nichtevinnern. Dein Gedicht t van r en kam es
zum e viel zu ſpät. Doine erwidere ich

eſter
Thſriede Dickel. Jn Dortmumd e ſicher auch

Leſer der „Jugendpoſt“. Dein Gedichtchen iſt ganß
miedlich, nur wollen die Verſe nicht ganz klappen. Du
biſt fa auch noch ſehr jung zum Dichten. nd geo

ahlenrätſel iſt dage ſehr nett und ſolle entlich evſ en. Auch in eber, ſauberer

Knackmandel 609.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden e ſetzt
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, nfür Knaben und zwei für Mädchen Die Soſnigen ſind

zum 9. März mit der Aufſchrift „Knackmandel609 an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
kersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden
durch das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht

e 4 5 Deutſcher Fluß.
26 7 Mädchenname.
3 86 9 8 3 Gewürg.
4 5 10 11 9 8 6 Blume.

n Jtal. StadtObige Zahlen durch Buchſtaben erſetzt ergeben,
richtig geordnet, von oben nach unten geleſen,
einen Fluß in Deutſchland
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

von bekannter Güte in und
wieder zu haben. Wo nicht Srhaltlieh

Kilo-Dosen ist in den einschlägigen Geschäften
werden Bezugsquellen nachgewiesen,

Holzmacher K Pattée, Magdeburg
550 Fernruf 7104,

Kunststopferei
Bernh. Herms, Magdeburg
Breiteweg 119, Eingang Braunehirsehstr

Gehen Ihre
UVUhren nicht

Reparaturen jeder Art.
Neue Vhren, Keiten, Kolliers
Broschen usw. sehr preiswert
Fr. Pöllnitz a c urer
Schöneeckstr. 9 a, Lein Laden.

Wie ein Wunder

c

r

beseitigt [8115
Jan Ratp. Haussalbe

jed, Hautaussehl, Flecht,, Haut-
jucken, bes. Beinschacd. Krampfadern
d. Frauen u dergl. in Originaldosen
2,25, 425, 7,50 erhältlich in derFiefanten- Apothekes,
Bern S I9, Leipziger Straße 74

am Hönholtpiate

Bettnässenerhalten Auslunft umsonst bei Alters
und Geschlechtsangabe. [882

Sanis-Versand München 55,

ſane Frauen

en esſage e Nr. 14,
Ecke Himmelreichstrasse

Woche 9 bis 4 Uhr, Sonntags und
Donnerstags Keine Spréchstunde. oro

Korbwaren- Haus
inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb, d. Heil. Gelstkrlche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöb el Ilss

Auch für Sie ist
es cliehöchste Zeit,

die während des Krieges schadhaſt
gewordenen elektrischen Leitungen,
Maschinen und Apparate aller Art
jetzt ausbessern zu lassen.Es ist für Sie von Vorteil, t
der FirmaSchnabel Mintze,
elektrotechn. Installateur Geschäft,
Magdeburg Leiterstraße 9,
zu übertragen (Lelephon 4684 Grimm.

ausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen

S S Gehlstöter,
Breileweg ſis

(Eing. Krötkentor)

Charakter
Cemüt u. c h 2

Preiswertes
Möbel Angebot.

Bis n ge habe ichnörh gang i
l elegante

ne gebeiztes hoch

modernes mit 6 Polſt.e Speiſezinm et
komplett. für 2000 k.Ferner ein ga nis extragroßes [928

Speiſezimmer
mit ganz ſchwerem, eichenem Büfett,
über 2 Meter breit, mit echtem Leder
ſofa, vollſtändig tadellos gut erhalten
ſehr modern für nur 2800 Mk.Ukleineres, echt eichen es Speiſezimmer

1690 n t.
1 elegantes eichenes Herrenzimmer
1200, 1800 und 2400 Nark.
a prachtvolles, echt eichenes Schlaf-

zimmer e S 1200 Mk.1 Schlaftimmer mit ganz großem,
dreitei igent Spiegelſchrank (180 cm breit)

1459 Mk. 1 dito 1850 k.
1 Wohnſfalon 1200. 1600 2400Mart, ſowie noch verſchiedene einzelne
Möbel, Vorſaalſchrank, Schreibtiſch
Spiegel, größer Auszugtiſch, Kredenz,
I nußb. und 1 eich. Büfett, 1 Sofa.

Jentzſch, Magdeburg,
Breiteweg Ar. 6, Etage.

Verkauf geg- bar u. Kriegsanleihe

Aelteres, erfahrenes

Mädchen
zu sökort oder Später gesucht.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Gehtsangabes an Erau Emmy
Pinkernelle, Burg b. ManSchurtatterstr. S. [968

aus der Handſchrift
analyſtert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximiian Meyerin:

Schriftsteller a
München 79.

III

Hautjucken
Kraätze beseitigt sofort

ne Cassels Ernestol
Magdeburg, Breiteweg 20910. [8152

Reisstaärke
Kauft lauf auch d. Kleinste Quantum
O. Proschwite, Leipzig, Reitzenhainerstr, 96,[9

Gesehaſts- Ruregen

Wort 5 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäfts leu-
ten von Lehre und Untervri ts Anſtalten uſw. n

hieTürſchilder, nene
Grabſchilder in Emgille und
Glas preiswert Abbildungenköſtenlos. Richard Bemiſch, Leip
zig 3. Kurze Straße 8

Aus dem Felde zurückgekehrt!
Fritz Böhme Jakobſtraße 25, einp-
fehlt ſich wieder zu inttichen
Dhuhmacherarbeiten.

Durch meinen Schuhkitt können
Sie Jhre Schuhe waſſerdicht utnd
ſauber herſtellen. Auch für nete
Schithe und Betriebsriemen, ohne
zu nähen, ſehr zu empfehlen.
Doſen von 2 bis 8 mit Gebrauchsan weiſung Vertreter an
allen Plätzen geſucht JSchütze, Magdebüurg, Bahnhof
ſtraße 42.

Nähmaſchinen
A. Neuſtodt,
vorn parterre.

repariert Butſſe,
Loſtaueritraße 6,
Poſtkarte genügt

Haarſchmuck ſowie Nippes,
Haarſpangen, Haarpfeile repa-
viert hältbar unter Garantie. Re
parakur--Annahmen werden mit
25 Prozent Sungerichtet. E. Köppe,
Blauebeilſtraße Nr. 2. 6Verm Sohnes

FRathje, Kiel,
ſtraße 42, ſchriftlich
Zukuünftsbeſtimmuüng.

Mark. [774Charakter beurteilt auf Grund

Weißenburg
zit ſprechen.

Auskunft

einer Schriftprobe ausführlich
Franz Maächatſcheck, Schriſtſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz, Waiſenhausſtraße BeUrkeilung 3 Mark und Rückporto.
Erledigung ſofort

Frauenarzt für alle Unterleibsle den Schnelle gründliche
Behandlung vhne Verufsſtörung
in Dr. Ritter's Heilanſtalt Ber
lin W. 8, 12.Frival Anzeigen

Wort 5 Pfennig
In dieſer Pubrik finden iur An
zeigen von Privatleuten Aufnaähme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra berechnet.

Aelteres Fräulein ſehr ſelbſtkätig in Führung des Haushalte
Krankenpflege, Nähen perfekt,ſparſann gute Köchin ſiebevelle
ene vgiſche Exzieherim, Aangjährige,
gute Zengniſſe, Jucht- Stelle in
e Hallshalt zumApril. Angebote erbittet Fräuen Felke, Erſurt, Straßbürger-

ſtrgße 2 tGünſtige Gelegenheit bietet
dieſe Rubrik der Privat Anzeigen
zum Verkanf oder Umtauſch von
Hanshaltungsgegenſtänden, Suchen
von Dienſtboten und Penſionären.
Verleihen und Leihen von Gegen
ſtänden, Barmitteln uſw., Zim
mer und Wohnungsvermietent,
zur Evrlaängung von Beſchäftigung

und dergleichen

Knna Prätzsch
ALLE a- S. Krukenbersstraße 19.

ärztlich geprüfte
9 Masseuss e

[8136

Hausfrauen Verein
S Magdeburg Neuer Weg 1-2.
e Haushaſtungsschule
Beginn monatlich Jahreskursus mit voller Hensiton.
Prospekte unentgeltlich Der Vorstand
z Runststopferei
Menge Umarbeiten u. Aufbügeln

Fra fachgem. ausgeführt.
F.R. Luchwig, Sohneidermoit
Krausenstrasse 2125, Halle a. S

Stahlwarengeschäft
und Schleiferei- t

90

I 2weimal prämüert mit gold. Medaillen

Aſfreg Sehne e
Halſe S Weidenplan 2

uSilbernanen, OptiK
Repa a neu.

denen Mnen
I. P. Berrmann, ne

e

Lehrkräfte. Stellenvermittlung.
Neuer Lehrgang beginnt am 1. April

Annahmeſtellen
für Halle a. S.

Ammendorf: Frau Minna Räh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern; Albert Riech, Ritter
traße 32.

Diemihß bei Halle g. S. Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Ramberg 18,

Freyburg g. Unſtrut: Thereſe
Eairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: J Marg. Große, Exnſt
ſtraße 31,Hettſtedt a. Endharz Frau Rohne,

Bernhardſtraße 1.
Kloſter-Mansſfeld: Frau Suppe,

Thondorferſtraße 130.
Lauchſtädt Karl Vvigt, Schötterey

b. Lauchſtedt.
Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
Merſeburg Wilhelm Schmidt. Am
Sand 11.
Naumburg a. Saale Frau

Frenzel Georgenberg 4
De Frau Klara Dönicke.Querfurt: Helene Bornemann,

Mexrſeburgerſtraße 11, parterre
Oberröblingen Martha Voigt,Oberrüblingerſtraße s in Un

terröblingen
Wetitin: Franz Hoyec.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kaun auch durch jede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.
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e e e e e Halle a, Saale ev eeesesseo so oososose es s

Hanore
Briketts

Ie)0reherungen8162 erennnen

fach öden Be
werden sehneilstens, sauber

und bllligst ausgeführt

Photographie Norastern,

Inh. Albert John,
L. Wuchererskr. S

Rattap am
wirksamstes Mittelzur Bekämpfung des
Ratten u. Mäuseplage

S per Karton I. 4
Halle a S.un l Breitestr. 5

5 Fernuspr. e 2202

Soeeigeeeht für
Bürobedart ſ

Albert Osterwaid, Hof.
n a. S Leipziger Sir i2

Doſigeiolizei-
c mmissar a. D. besorgt alle
Ermittelungen, Beobach-

n tungen Prozebmaterial,
Spezial- Auskünfte [8126

Rechtsbiüno W. HESS,
Anhalterstr. 7, II. p.

eSleveth Se hien, Ben in. Dur und Ve
naVetterling, ne e

erlag: Deutſches rück und V
in Modem und H

ägshaus G. m.
te e

iederkaſſung?
Falkenthal, Berlin fürMagdeburg T iſchl

te und Preis aufgaben P aunl Rettig, Moagd eburg; für alles übrige

ücke 17, Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12, Hal le, Schineerſtraße 17/48.
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